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In demſelben Verlage erſchienen: 
Felie Holländer: 

Jeſus und Judas. 


Ein moderner Roman. 


Magdalene Dornis. 
Ein moderner Roman. 
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Ferner: 


Arne Garborg: 
Bei Mama. 


Roman. 


Müde Seelen. 
Roman. 
. 
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Ein modernes Schauſpiel in fünf Akten. 
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Von 
Felix Hollaender 


ſind ferner erſchienen: 


Jeſus und Judas, ein moderner Roman, Preis Mk. 
Magdalene Dornis, ein moderner Roman We 
Bon 


Hans Land 
find ferner erſchienen: 


Stiefkinder der Geſellſchaft Preis Mk. 
Die am Wege ſterben . 
Amor tyrannus Nr: 
Der neue Gott N 


Sünden 1 


Vorwort. 


Dem vorliegenden Werke, das im Berliner Re— 
ſidenz⸗Theater im November dieſes Jahres in Scene 
gehen ſollte, wurde durch Verbot des königl. Polizei— 
Präſidiums die Bühne verſchloſſen. 

Die Aufführung des Werkes wurde „aus ſitten— 
polizeilichem Bedenken“ unterſagt. 

Die Bemühungen der Autoren, dieſe Verfügung 
der Behörde rückgängig zu machen, waren vergeblich, 
da man an „höherer Stelle“ die Anſicht aufrecht hielt, 
die Tendenz des Werkes richte ſich gegen die In— 
ſtitution der Ehe und bezwecke deren Verhöhnung. 

Die Verfaſſer übergeben nunmehr dies Drama 
dem deutſchen Publicum und rufen die öffentliche 
Meinung zum Zeugen dafür an, daß man ihnen eine 
Tendenz unterſchob, von der im Werke ſelbſt auch 
nicht leiſeſte Spuren zu wittern ſind. Ein dem Leben 
entnommener Einzelfall vielmehr iſt in conſequenter 
Tragik entwickelt worden. 

Ein Appell an den Miniſter des Innern, Grafen 
von Eulenburg, blieb erfolglos. 

Der Miniſter, der nach Lectüre des Werkes ſich 
nicht veranlaßt ſah, die polizeiliche Maßregel aufzu⸗ 
heben, hielt es ſogar für nicht angemeſſen, die Autoren, 
die ſich perſönlich an ihn wandten, vorzulaſſen. 


Da aber nur auf der Bühne zu vollem Leben 
das Drama erwacht, jo werden die Autoren dieſem 
ernſthaft gewollten Werke mit allen geſetzlichen Mitteln 
den Weg zur Schaubühne freizumachen ſuchen. 

Sie glauben damit nicht nur ſelbſtiſchem Intereſſe, 
ſondern einer allen unabhängigen Künſtlern gemein⸗ 
ſamen und nicht geringen Sache zu dienen. 

Es ſoll ſich nunmehr erweiſen, ob ernſten Zielen 
zuſtrebenden Künſtlern auf der deutſchen Bühne ſich 
zu äußern, verſagt bleibt, während die Adolf-Ernſt⸗ 
Zote und ungezählte, andere Schlüpfrigkeiten frohge⸗ 
muth ihren Freipaß nützen. 

Das ſoll nun vor preußiſchen Richtern verhandelt 
werden. 


Berlin, im October 1892. 
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Die Derfaſſer. 


Perſonen. 


Theodor Langner, Rentier. 

Frau Langner. 

Fritz Langner, Bankdirektor, deren Sohn. 
Dr. Mixius, Syndicus. 

Frau Gebhardt. 

Mellanie, deren Tochter. 

Frau Röſeler. 

rf 

1 85 er N deren Kinder. 
Ein Dienjtmädden, 
Ein Lipreediener. 


Den Bühnen gegenüber Manuſcript. 
Alle Rechte, vorzüglich das der Ueberſetzung, vorbehalten. 


Erſter Akt. 


Rechts und links vom Schauſpieler. 

Zimmer bei Lieschen Röſeler. Wohliges Damenboudoir, 
vorwiegend pfaublaue Plüſchdrapierung, daſſelbe Motiv an 
Möbeln, Bortieren, Fenſterüberhängen. Japaniſche Fächer und 
Schirmdekorationen ebenfalls auf blauen Grundton geſtimmt. 
Im Hintergrunde eine Thür, links eine geſchloſſene Portière, 
rechts großes Fenſter mit crömefarbigen, geſchloſſenen Stores. 
Im Hintergrunde Panneelſopha, davor runder Tiſch von Seſſeln 
umſtellt. Großer blauer Teppich. Neben der Portiere mittel- 
großes Silberſchränkchen, doppelthürig. In der Ecke zwiſchen 
Hintergrund und linker Wand, großer Spiegel hne Rahmen 
mit Plüſchdrapierung bis zur Decke hinauf von zwei goldenen 
Amoretten gehalten. Auf der Spiegelplatte Elfenbeinkämme 
mit Bürſten und Puderſchachtel, Parfüms, Zerſtäuber, Fächer 
u. ſ. w. Rechts im Vordergrunde eleganter Rauchtiſch mit 
Zubehör. Rechts und links über dem Sopha die Graef'ſchen 
Bilder „das Märchen“ und „Felicie“. Hinten am Fenſter kleiner 
Damenſecretair. 


Lieschen (Mittelfigur, voll, dunkelbraunes Haar, Ma- 
donnenſcheitel, zarter Teint, melodiſche, einſchmeichelnde Stimme, 
etwa 21 Jahre alt. Ruhige Bewegungen, ihre ganze Perſön⸗ 
lichkeit atmet bei allem Temperament Behaglichkeit.) 

Frau Röſeler (anterſetzt, dick, grau meliertes, geſchei⸗ 


teltes Haar. Etwas ſchrilles Organ, Geſichtsausdruck pfiffig, 
Benehmen frech⸗devot.) 


Erich (cchlank, groß, blond, gedrehtes Schnurrbärtchen, 
fade Geſichtszüge, forcierte Schneidigkeit, etwa 23 Jahre.) 


Frau Röſeler, Lieschen (vor dem Spiegel ſtehend.) 

Erich (auf dem Sopha liegend, Lokal-Anzeiger leſend.) 

Frau Röſeler. Alles was recht iſt, die Steincke 
arbeit't jut. Das ſitzt wieder! 

Lieschen. Wirklich? Sitzt's? — 

Frau Röſeler. Aber pieckfein! (zupft hinten an 
der Taille.) 

Lieschen. Und hinten? Keine Falte? 

Frau Röſeler. Wie anjegoſſen. 

Erich (über die Zeitung blicken). Bildfheen — — 
einfach bildſcheen. — 

Lieschen. Was Du ſchon weißt! 

Erich. Na, erlaube mall 

Frau Röſeler. Laß man. Der Junge hat 
Jeſchmack. 

Erich. Na — unn ob... 


Lieschen. Freu' mich wirklich . . . Seitenblick in 
den Spiegel). (Freudig) Na, wenn Fritz kommt! 
Erich. Du... was koſt't der Scherz? 


Frau Röſeler (mit halber Wendung zu Erich, ſtemmt 
die Arme in die Hüften). Willſt Du's bezahlen? 

Erich. Ich? (Zu Lieschen, gemütlich). Mutter is 
jut! Macht Witze. Ich unn bezahlen! 

Lieschen. Schon wieder klamm, Erich? 


UN ON SEN 


Frau Röſeler. Weißt doch, — dicke hat er's, 
aa ie 
Erich. Wovon'n auch? Unſereins — jammer⸗ 


voll — unſterblicher Dalles. Kann Dir ſagen, — 
an der Börſe wird mehr verdient ... frag' mal 
Fritzen 


Lieschen (abwehrend). Ach was — Fritz! (unwillig.) 
Aber ſage mal, — haben doch erſt'n Achten! 

Erich. Weißt doch, achten, achtzehnten oder acht- 
undzwanzigſten — immer derſelbe Rummel. 

Frau Röſeler (zu Lieschen). Dir is jeglückt. 

can braucht ſich blos hier umzuſehen. Was De 
willſt, haſte. Da fehlt auch reine niſcht! Unn wie 
nobel das alles is! Kann bei de feinſten Leute nich 
ſcheener ſein. Du brauchſt natierlich nich zu rechnen. 
Du haſt't nich neetig! Du kennſt das jarnich 
mehr wie das is, wenn man ſich'n Kopp zerbrechen 
iu in jeden Dr 

Lieschen. Sag' das nich. 

Erich (zu Frau Röſeler). Hat jroße Sorgen, Mutter. 
(Zu Lieschen). Thuſt mir wirklich leid. Was ſo'n 
Mädel ſchon auszuſtehen hat ... 

Lieschen. Sorgen hat ſchließlich jeder. 

Frau Röſeler. Sorgen .... kommt immer 
drauf an, was für welche. Kann Dir ſagen, Lieschen .. 

Lieschen (tust). Was is denn nu wieder? Was 
habt Ihr denn? 

Erich und Frau Röſeler. (Wechſeln ſtumme Blicke). 
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Lieschen. Aber jo red't doch! Man kriegt ja 
ordentlich Angſt. 

Erich (vet ſich). Faule Sache. 

Frau Röſeler. Is uns wirklich ſehr peinlich — 
ſehr peinlich wahrhafig 

Erich (cafe). Gerne ſinn wer nich jekommen — 
D 

Lieschen (geht einen Schritt auf Erich zu). Was is 
paſſiert? Sprich endlich — Du brauchſt Geld?! 

Frau Röſeler (baftelt am Ohrring). 

Erich. Was Du für'n feinen Riecher haſt 
ſtimmt, Lieschen. 

Lieschen. Konnt' ich mir denken. Natürlich. 
Wieviel is es? 

Frau Röſeler (Halb beleidigt). Brauchſt nich jleich 
Angſt zu haben. Kopf wird's nich koſten. Thuſt 
e e 

Lieschen. Hab' ja noch garnichts geſagt. 

Erich. Nu red' erſt nich. Lieschen is jarnich ſo. 

Lieschen. Was brauchſt Du? 

Erich (unentſchloſſen). Sieh mal... ich habe... 
D Nägel beſehend, mit einem Ruck ſich entſchließend) 
n Wechſelchen. (Sieht Lieschen forſchend an). Ja, 
n' Wechſelchen; biſte böſe? 

Lieschen (zuckt die Achſeln, halb vorwurfsvoll halb ratlos). 

Erich. Is ja nich ſchlimm. Kann ja mal vor⸗ 
kommen. 

Lieschen. Nein, Erich, das darf nicht vor— 
kommen. Wechſel ... Wohin ſoll das führen? 
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Frau Röſeler. Haſt ganz Recht, Lieschen, — 
ganz recht haſte. Der Junge is leichtſinnig, leicht— 
ſinnig is er. 

Erich (aufbrauſend). Herr Jeſes . . . Herr Jeſes ... 
macht nich ſo'n Sums .. Zweihundert Mark.. 
was is denn nu ſchon! Thut ja jerade ... 

Lieschen (entjegt). Zweihundert Mark, Erich! 
Zweihundert Mark? 

Frau Röſeler chat unterdeſſen vom Tiſch eine Häkel⸗ 
arbeit genommen, die ſie mit ſcheinbarem Intereſſe ſtudiert.) 

Erich (red). Donnerwetter ja! Zweihundert Mark! 

Frau Roöfeler (beihwictigend), Einmal kannſte 
ihm ſchon noch helfen, Lieschen. 

Lieschen (achdenklich, gedrückt). Hundert vorigen 
Monat, am Erſten fünfzig und jetzt wieder zwei— 
hundert. Du lieber Himmel! Wo ſoll ich denn das 
hernehmen? 

Frau Röſeler (pigquiert). Is Dir wohl zuviel? 
Was? Is Dir wohl zuviel für Deine Familie? 

Lieschen (veriegt). Aber Mutter! 

Erich (ſcheinbar in die Zeitung ſtierend, pfeift vor ſich 
hin, läßt die Beiden nicht aus den Augen). 

Frau Röſeler. Wirſte Dir mal hundert Mark 
mehr geben laſſen. Was Deinem Fritz das ſchad't! 
Andere Mädchen ... 

Lieschen (brauſt auf). Hör’ mal Mutter, das ver⸗ 
bitt' ich mir. Das verbitt' ich mir ganz entſchieden! 
Andre Mädchen! Was heißt das: Andre Mädchen! 


Ich thu was ich kann Ich ſpare num even 
Groſchen für Euch ab. Jeden Groſchen. Aber Erich 
is liederlich! Erich denkt das geht ſo . . . . (gedämpft) 
ich ſcham mich je 

Frau Röſeler. Du ſchämſt Dich! Sehr gut! 
Se ſchämt ſich, Erich — aber für'n Schneider, da 
langt es! Da is nichts zu teuer. Wenn man kommt, 
was Neues. Die Steincke lebt ja faſt von Dir. 
Blos für de Familie — da biſte nich zuhauſe. 

Lieschen. Das is nich wahr, Mutter. Das 
kannſte nich ſagen. Weiß Gott — nicht. Ich hab' 
Euch oft genug geholfen. Fritz weiß das garnich. 
Darf's garnich willen. ... sch kriege es ie 
brauche — reichlich — und würde niemals mehr 
verlangen. Hätt' ich das gewollt, wäre Manches 
anders. 

Frau Röſeler. Du haſt eben kein' Sinn für 
de Familie, (ſich luſtig machend) genierſt Dich, — warum 
machſte nich'n Mund auf? Warum biſte ſo dumm? 

Lieschen. Darüber rede nich! Sowas werd' 
ich niemals thun! Das iſt mein Stolz, Mutter. 

Frau Röſeler. Kein' Ton würd' er ſagen. 

Lieschen. Mag ſein. — Vielleicht. (Nachdenklich 
zuverſichtlichj): Gewiß ... Und trotzdem. 

Erich. Willſt uns alſo nich raushelfen? 

Lieschen. Ich kann nicht. Ich hab's nicht. 
Is kein böſer Wille von mir. 

Frau Röſeler (Heftig). Wenn man ſowas hört! 
De Platze kann man kriegen! Unerheert! Sowas! 
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Erich (ſteht auf). Na, denn is jut. Komm Olle! 
Se will nich! Se is zu fein! Se will niſcht mehr 
von uns wiſſen. Natürlich. Hab' ich Dir ja geſagt! 

Lieschen. Pfui, Erich! Das is nicht ſchön 
von Dir! Das is ſogar gemein! Mir das zu 
ſagen — mir! Ihr könnt Euch da nich ſo rein— 
verſetzen! Ich kann nicht anders. Es geht nicht, 
wahrhaftig 's geht nicht! Dann wär's aus — alles 
alles... Dann... dann du lieber 
Gott . .. lreſigniert) ja, jo kommt 's nu. 

Frau Röſeler. Scheen is es nich von Dir. 
Unn merken wern wir's uns auch. (Reißt ihren Mantel 
von der Sophalehne). Komm, Erich! 

Erich. Schieß mich tot... einfach. Giebt 
garnichts anderes. 

Lieschen (geängſtigt). Erich — Erich! Sowas 
nur zu reden! Kann's garnich. 

Erich (ſcheinbar gleichgültig). Willſte oder willſte nich? 

Lieschen (ftreicht ihr Haar hinter's Ohr, ſieht wie Hilfe- 
ſuchend umher). 

Erich (wirft ſich in einen Seſſel). Morgen früh muß 
ich's haben. Entweder — oder. Hab' mein Wort 
gegeben. Verlier ſonſt meine Stelle. Alſo 

Frau Röſeler ſchlichtend). Jott, ſo'n armer Poſt⸗ 
ſecretär, bei dem bischen Gehalt, is doch keen Wunder, 
Lieschen. 

Lieschen. Weiß ja. Kenn ja das Elend, noch 
von Vatern her. Lieber Himmel ... will ja auch 


ſehen 
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Frau Röſeler (triumphierend). Na ſiehſte, Erich! 
Wer hat nu wieder Recht gehabt. Se is jut. 
Se thut man nur fo. Se hat 'n jutes Herz. Leicht 
hat ſe's auch nich, wenn man's bedenkt. Se is nich 
ſo wie de Andern. Man merkt, daß ſe anſtänd'ger 
Leute Kind is. Sowas hält. Sowas verliert fich 
nich. Das liegt in de Erziehung. 

Lieschen (unangenehm berührt). Laß', Mutter. Bitte 
— Bitte — laß .. .. (Pauſe). (ſtelt an ihren Taillen⸗ 
fnöpfen, ſieht fi um, leiſe): Wie das dunkel geworden iſt. 

Frau Röſeler (eifrig). — Ja . . . ja, de Tage ſinn 
kurz, Lieschen, 's geht jetzt ſchnell. Wie lange noch . . .. 

Lieschen (nimmt die Lampe von der Etagere, zündet 
ſie langſam an, wirft einen erſchreckten Blick auf den Regulator, 
raſchz: Schon dreiviertel ſechs! Herr Gott, iſt das 
ſpät geworden! 

Erich und Frau Röſeler (wechſeln einen Blick des 
Einverſtändniſſes). 

Erich. Wir gehn ſchon . . . wir gehn ſchon ... 
Keine ift 

Frau Röſeler. Hilf mir mal in'n Mantel, Junge! 

Lieschen (Hinzufpringend). Laß man, mad) ich ſchon, 
geht ſchneller 

Frau Röſeler (empfindlich). Haſt D' es denn jo 
eilig? 

Erich (begütigend, dreiſt). Herr Jott, je liebt'n doch, 
hat'n ſeit jeſtern nich jeſehn. Kannſte ihr doch nich 
übel nehmen, Mutter. 
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Frau Röſeler (befänftigt). Nee — nee — jarnich⸗ 
— Was wollt Ihr denn von mir? .. Is jajut... 
Los Junge, fix 'n bischen! 

Erich (zieht ſeinen Ueberzieher an). 

Lieschen (fest Frau Röſeler den Hut auf und bindet 
die Bänder). 

Frau Röſeler. Nich ſo feſt de Schleife, Lieschen, 
— ſo — ſo — Gu Erich). Biſte nu fertig, Junge? 

Lieschen (fieht unſtät nach der Uhr). 

Erich. Fertig ſinn' wer. Allons! (Zupft die Mutter 
am Rock, wechſelt einen Blick mit ihr). 

Frau Röſeler mit), Hm. .. (zu Lieschen). 
Lieschen? Wann könn' was denn holen? Von. 
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Lieschen (ftugt, horcht auf, raſch, mit Miſchung von 
Verlegenheit). Fritz! .. .. (Man hört a tempo draußen. 
ſchließen). 

Frau Röſeler und Fritz (etwas erregt beiſeite 
tretend). 


Lieschen (stürmt auf die Thür zu). 

Fritz Langner blühender Dreißiger, ſchlank und kräf⸗ 
tig, brünett, kurzgeſchorenen Spitzbart, ebenfalls ganz kurz 
geſchorenes Haupthaar. Elegant und ficher, chevaleresk). (Tritt 
ein im Mantel, in der Linken Cylinderhut und Stock mit: 
Silberkrücke, mit der Rechten den Schlüſſel in die Taſche ſteckend). 


Lieschen (freudig). Fritzi! Da biſt Du ja! Da. 
biſt Du ja! (Greift nach ſeiner Hand, inſtinctive „ 
ihn zu umarmen, hält inne). 
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Frau Röſeler (devot, zuthunlich). N Tag, Herr 
Directer. (Knixt). 

Erich (ſtramm). Ihr Diener! (Verbeugt fid). 

Langner (cordial mit Anflug von ärgerlicher Ueber⸗ 
raſchung). Tag, meine Herrſchaften! (Frau Röſeler die 
Hand reichend). Gut auf'm Damm, Frau Röſeler? 

rau Röſeler Na d ache Es jeht ine 
Man muß zufrieden ſein .. — — Herr Directer 
ſehen wirklich bliehend aun s... 

Langner (fällt ihr in's Wort, zu Erich). Na und Sie, 
junger Stephanide? 

Erich (geſchmeichelt, lächelt, dienert). 

Frau Röſeler (geſchwätzig). Wie Sie ſich halten, 
Herr Directer, is wirklich jroßartig ... Jeden 
Tag an de Börſe, — das is woll niſcht? Das ſetzt 
ſich nich in de Kleider. Unn ſo'n Directerpoſten, — 
das denk' ich mir ſchrecklich ſchwer, aber Sie werden 
jeden Tag jünger, — jeden Tag.. 

Langner (abwehrend). Is nich ſo ſchlimm, Frau 
Röſeler. 

Frau Röſeler (aufdringlich). Sehn Se mal, das 
is ja alles ganz ſcheen, aber 

Lieschen (in's Wort fallend). Willſt Du nich ab⸗ 
legen, Fritzi? 

Erich. Komm, Mutter. 

Frau Röſeler. Herr Jeſes, hab'n wir uns ver⸗ 


eee 


quaſſelt! Nu aber 'n bischen dally, Erich. (In ge⸗ 
ſpreizter Haltung). Herr Directer, ich habe mich ſehr 
jefreut. Es war mir ein aufrichtiger Jenuß. 

Erich. Ihr Diener, Herr Director! 

Langner (kühl. Guten Abend! 

Frau Röſeler mit eindringlicher Betonung). Lie — 
ſe ken! 

Lieschen (ungeduldig abwinkend). — Ja. . ja, ſchon gut! 

Frau Röſeler. Na denn — adje! .. 

Frau Röſeler und Erich (ab). 

(Pauſe). 

Fritz (legt langſam ab). 

Lieschen (Hilft ihm, tritt beiſeite, geſpannt auf etwas 
wartend). 

Fritz chat abgelegt, zerſtreut auf die Wand blickend). 

Lieschen (befremdet). Fritz! 

Fritz (bleibt ſtumm). 


Fritz (Herausplagend). Du — das hab' ich nich 
gern . . .. Das is mir unangenehm. Sehr un⸗ 
angenehm! . ... Wenn ich zu Dir komme, will 
ich allein ſein. Ein für allemal. (Einlenkend).. Hab' 
ja garnichts dagegen, daß Du mal zu Deiner Mutter 
hingehſt, kannſt ſie auch hier empfangen. Hab' gar⸗ 
nichts dagegen. — Blos wenn ich komme, paßt mir 
das nicht! Ich will hier niemanden treffen. 

Lieschen (ift währenddeſſen ſtill ſtehen geblieben, hat 
ihn unverwandt vorwurfsvoll angeſehen). 
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Fritz (wird aufmerffam). Was denn? Was haſte 
denn? Nimmſte mir das übel? 

Lieschen (fhüttelt den Kopf). 

Fritz (tritt auf fie zu). Sag doch, Du!l... Was 
haſte denn, Kind? Biſt jo merkwürdig heute .. 

Lieschen (wendet ſich ſchmollend ab). 

Fritz (raſch, zärtlich, faßt fie an beiden Schultern, wendet 


ihren Kopf fi zu, lachen). Hach — Du — kleines 

Schäfchen ... Du ſüßer, kleiner Kerl — — (üßt 

fie wild). Das kann man doch mal vergeſſen. 
Lieschen. Nein — nein — (ftampft auf. Das 


darf man nicht vergeſſen, das — — 

Fritz (ſchließt ihren Mund mit einem Kuß). Herr Jeſes! 
Herr Jeſes! Sei nur wieder gut! Man kriegt ja 
ordentlich Angſt. 

Lieschen blickt einen Moment auf die Finger, ſchwankt 
eine Secunde, dann reißt ſie die Arme auseinander, preßt Fritz 
ſtürmiſch an ſich und erſtickt ihn mit Küſſen). 

Fritz (abwehrend, atemlos). Du — Du — au! 
(ſchreit) Hülfe! Hülfe! 

Lieschen (füßt weiter in wilder Zärtlichkeit. Du — 
— Du... 

Fritz (verfucht ſich loszumachen). Würgſt mich ja, 
Kind! 

Lieschen (einhaltend). Du Schwächling — Du — 
(nimmt ſeinen Kopf zwiſchen ihre Hände, ſieht ihn einen Moment 
mit zurückgebogenem Körper trunken an, nähert ſich ihm dann 
ganz langſam mit geſpitzten Lippen und küßt ihn). Mein 
Fritz!!! | 

Fritz (ſtreicht ihr Haar glatt. Na... na 


alſo — — ſiehſte ... nu . .. mu find wir wieder 
gut — Du wildes Kätzchen! Nur nich — — nur 
nich immer jo, wer wird denn immer gleich ... 


Lieschen. Du — Du — Du dausbrechend) Du 
weißt ja garnicht, wie lieb ich Dich habe! 

Fritz (fie betrachten). Wie Du nur wieder aus⸗ 
ſiehſt! Das muß man blos ſehen! (Glättet ihr Haar 
flüchtig). 

Lieschen (spöttiſch). Aber Du — Du 1 0 Dun 
aus .. will nach feinem Shlips greifen). Jaga 

Fritz (weicht unwillkürlich aus). 

Lieschen. Die Angſt! Thu Dir ja nichts! 
Kriegſt heut überhaupt fein’ Kuß mehr. — Shlips 
Halt mal! 

Fritz (beruhigt). Ach ſo . . .. na . . . (ſetzt fid). 

Lieschen (bindet ihm den Shlips). So . . . ſiehſt 
doch wieder menſchlich aus. Erlaub' mal. (Geht vor 
den Spiegel, ſchlägt die Hände zuſammen). Wie Du mich 
zugerichtet Haft! Nimmt Kamm und Bürſte, macht Toilette, 
legt plötzlich beides hin, wendet ſich mit einem Ruck zu Fritz um). 
Pfui! — Schäm Dich! 

Fritz. Was willſt De denn nu wieder? 

Lieschen (empört). Nein — nein wirklich — das 
— das 's nich hübſch von Dir. 

Fritz. Ja — aber — — was haſte denn? 
Quälſt mich ja! In Einem fort beleidigt... 
Reue 

5 (weinerlich). Is aber auch! Mein neues 
Kleid .. .. ſiehſte wohl garnich?! 

ge 
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Fritz lea. Ach ſo ſehr Mb 
ſehr hübſch. 

Lieschen (dreht fi um). Und wie das hinten 
ſitzt — guck mal! — Keine Falte! Wie angegoſſen! 
Was! Die Steincke — das Frauenzimmer kann was! 

Fritz (wie oben). Sehr hübſch .. wirklich ſehr 
hübſch! 

Lieschen (enttäuſcht). Biſt 'n Brummbär heute. 
Garnichts mit Dir los. — (Beſorgt). Halt Du Aerger 
gehabt? 

Fritz (in Gedanken). Auch. — — 

Lieschen (ftreichelt ihn, ſetzt ſich auf fein Knie). Armer 
Kerl. — 

Fritz (wehrt ab). Laß. 

Lieschen (fteht auf). Na — wollen Kaffee trinken. 
(Geht zum Telegraphenknopf, will klingeln, beſinnt ſich). Ach 
was, mach' ich ſelber! (Geht zum Schrank, nimmt die 
Kaffeedecke heraus, breitet ſie über den Tiſch, die Ecke zu Fritz 
zu bleibt frei). Willſte nich mal anfaſſen .. Du? 

Fritz. Bin müde. (Legt ſich auf's Sopha.) 

Lieschen. Faul biſt Du, Schatz, faul 
Rauchen? 

Fritz. Nee — na — Ligarrette . .. 

Lieschen (nimmt vom Rauchtiſch eine Cigarrenkiſte, 
auf der eine ägyptiſche Cigarrettenblechkiſte ſteht, ſtellt beides. 
auf den Tiſch, zündet die Cigarrette an, raucht ein paar Züge, 
giebt fie Fritz. Da ... (Stellt Taſſen, legt Löffel, ſetzt 
Zuckerdoſe, Sahnentopf hin, geht zur Thür links hinaus und 
bringt auf einem Brette eine holländiſche Kaffemaſchine, zündet 
den Spiritus an.) Du — — der Teppich .... (läuft 
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zum Rauchtiſch und holt den Aihbegen). So .... (Sekt 
ſich zu ihm). Rück'n bischen. (Streichelt feine Hand, ſtarrt 
in die Spiritusflamme, träumerifh): Möcht heut in's 
Theater gehn ... oder — oder mal Auſtern eſſen 
— — ach nee — lieber nich — is zu teuer... 
Wie geht's bei Euch zuhauſe? Was neues? 

Fritz. Nein. 

Lieschen. Sag mal, haſte heut im Lokal-An⸗ 
zeiger das geleſen? 

Fritz. Was denn? 

Lieschen. Schrecklich — wirklich ſchrecklich. 
„Mord und Selbſtmord“ war die Ueberſchrift .. .. 
Hat jemand ſeine Braut und ſich totgeſchoſſen ... 
Haſt's nich geleſen? 

Fritz. Paſſiert alle Tage. Sind Dummheiten. 
Wollen alle mit'n Kopf durch die Wand. Überſpannte 
Sorte — das. 

Lieschen. Sag' das nich. Kann mir das ſehr 
gut vorſtellen. Müſſen ſchrecklich unglücklich ge— 
weſen ſein. 

Fritz. 'S geht nicht alles jo wie man möchte. 
Kannſt 's glauben, Kind ... Die Leute haben 
ſelber ſchuld — müſſen ſich fügen ... 

(Die Maſchine klappt, die Flamme erliſcht). 


Lieschen (ſchenkt nachdenklich ein). Ja — ja — 
ich üg, ans er ann den wird 
ſchon leicht, aber ſo'n armes Mädchen — was ſoll 


das anfangen? 
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Fritz (feufgt, trinkt). 

Lieschen. Is er gut? 

Fritz. Is gut! Ja. — 

Lieschen. Soll ich Dir'n Brötchen ſchmieren? 

Fritz. Danke. 

Lieschen. Vielleicht 'n Stückchen Cakes? 

Fritz. Nein. Hab' kein' Appetit. 

Lieschen. Weißt Du (aufſeufzend). Mutter hat 
ſehr geklagt .. . . kkleine Pauſe, ſieht ihn geſpannt an). 

Fritz (zerſtreut), So 

Lieschen. Sat große Sorgen 

Fritz (wie oben). Hm. 

Lieschen (pringt auf, ſtellt ſich hoch aufgerichtet vor 
ihn hin, ſieht ihn nochmal ängſtlich prüfend an und ſagt dann 
raſch). Du halt was! Was tft Dir... 

Fritz. Garnich ... garnich. 

Lieschen. Rede nich — Du daft was 
Du biſt heut anders. Vom erſten Augenblick an. 
Hab's gleich gemerkt. Ganz — ganz anders wie 
ſonſt. Verdrießlich, unfreundlich, redſt nich? kannſt 
Dich garnich verſtellen. Fritz, ſag's, was is? Sag's 
mir! Wem ſollſt De's denn ſagen? 

Fritz (hält ſich die Stirn, ratlos). Kind — Kind — 
Kin? 

2teschen. Siehſt Du. fiehſt ;; 
hab recht. Es is was! (kniet vor ihm, die Hände auf 
ſeine Schenkel legend). Schatz .... bitte ... gſag's 


was is es? ... bitte, ſchnell, ſchnell, ſag's, 
was is es denn?! Um Gotteswillen! . 

Fritz (feufzt tief auf). 

Lieschen (pringt auf, geht ein paar Schritte zur Seite, 
ſinkt matt wie in Reſignation auf einen Stuhl, die Hände im 
Schooße, die Schultern ſinken laſſend, den Kopf vorn über 
geneigt). 

Fritz (ſieht ihr angſtvoll in's Geſicht). 

(Kleine Pauſe). 

Lieschen (bewegt, in verhaltener Verzweiflung). S is 
was mit mir — — mit mir — — ſo ſicher .. 

Fritz (noch einen Moment ſchwankend, ſieht ſie lauernd 
von der Seite an, durch ſeinen Körper geht ein Ruck, mit 
welchem er ſeinen Entſchluß andeutet. Steht auf, tritt auf ſie 
zu, faßt ſie an der Schulter, führt ſie zum Sopha, gedämpft): 
Komm, Lieschen, ſetz' Dich. 

Lieschen (folgt widerſtandslos). 

Fritz (entſchloſſen). Haft Du nie daran gedacht, 
Kleschen. . 2. 

Lieschen (bleibt ſtumm). 

Fritz. Haſt Du nie daran gedacht, daß irgend 

irgend etwas irgend etwas — ich 
meine, daß — daß — daß etwas zwiſchen uns treten 
könnte .. . plötzlich, viel ſchneller als man ahnt, 
das ... das kommt über Nacht. Eines Tages iſt 
es da, man weiß nicht wie. Ernſt) — dann iſt's zu 
Ende — alles zu Ende.. 

Lieschen (wie oben). 

Fritz (faſſungslos, raſchj. Haft Du gehört, Haft Du 
mich verſtanden? (ſich überſtürzend, bebend) die Verhält- 
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niſſe . . .. Du — Du ahnſt garnicht, wie ſtark die 
ſind. Stärker als wir! Was da alles mitſpielt! 
Man denkt, man bildt' ſich ein, man is was, man 
kann was, über ſich verfügen .. .. — aber dann, 
dann kommen die Freunde, die Familie, alles was 
an Einem hängt, woran man ſelber hängt, erſt leiſe 


Andeutungen — — — dann ſtärker — dann immer 
rückſichtsloſer .. .. man wehrt ſich, thut, als glaube 
man nicht daran .. .. dann dringen fie in Einen, 
quälen und martern Einen bis auf's Blut, bis man 
ſchwach und mürbe wird und müde ... bis es Einem 
zum Ekel wird, ſich zu wehren. — Dies Hin⸗ und 


Herreden — dies ewige in Einen bohren, ſo Tag für 
Tag, ſo Stunde für Stunde, jeden Abend und jeden 
Morgen, bis man ſtumpf und feige wird und nach— 
giebt. 

(Pauſe). 

Fritz (ſieht Lieschen wieder verwundert an). 

Lieschen (wie oben). 

Fritz (ballt die Fäufte und ſpreizt die Finger in nervöſem 
Spiel). Was ich gelitten habe, Du glaubſt es ja gar⸗ 
nicht, das läßt ſich auch nicht ſagen, dieſer Kampf, 
dieſes Schwanken (hebt beide Fäuſte und ſchlägt ſie auf die 
Tiſchplatte nieder, daß das Geſchirr Hirt) und der Ent- 
ſchluß!! — Nein — das — das iſt wie'n halbes 
Sterben! (ſteht auf, geht erregt durch das Zimmer, packt ſie 
an der Schulter, leidenſchaftlich: Glaubſt Du mir das? 

Lieschen nickt leiſe, kaum merklich, ohne aufzuſehen, ſie 
beißt ſich auf die Nägel, wippt mit dem Fuße, ihre Lippen zittern, 
ihre Nüſtern beben, ſie zuckt mit dem Kopf empor, fieht Fritz 
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einen Moment ſtarr an; dann preßt fie heraus): Du ſollſt 
Dich verloben ... (finft wie gebrochen zuſammen). 

Fritz. Ich ſoll! — Ja, ich ſoll! ... (pauſe, 
reſignirt in einen Winkel ſtarrend, tonlos): Ich ſoll .... 

Lieschen (Hebt den Kopf, mutig, kopfſchütteln ). Du 
liebſt ſie nicht. 

Fritz (ſchweigh. 

Lieschen (mit verhaltenem Schmerz). So kommt's 

% Und jo ſchnell ſo ſehr ſchnell ja 
— jo über Nacht... 

Fritz (voller Mitleid): Mein Lieb’! . .. 

Lieschen (wie oben): So ſchnell! ... jo ſehr 
ſchnell. Wie im Traum. — Mein Gott... mein 
(biegt ihren Oberkörper zurück, ſieht ihn von der Seite bang 
und ſchweigend an). 

Fritz (unſicher, geängftigt. DD... Du... was 
denn? Du?! 

Lieschen (reißt ihre Augen los, kreuzt die Hände auf 
dem Tiſch, ſtarrt bewegungslos darauf hin und gräbt die Zähne 
in die Unterlippe). 

Fritz (bleibt ſtumm). 

Lieschen. Gewiß ſehr vornehm — ſehr klug — 
anders wie ich! Liebt Dich wohl jehr? ... Ich 
glaub's. Und reich? Gewiß ſehr reich. 

Fritz (mit Anflug von Selbſtironie: Ja reich! ... 
Sehr reich!. 

Lieschen (fteht auf, geht an's Fenſter, blickt in die Nacht 
hinaus). 

Fritz (feht unabläſſgg auf fie hin). 

(Längere Pauſe). 
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Lieschen (dreht ſich, wie von einem plötzlichen Gedanken 
erfaßt, zu ihm um, mit leiſer Stimme): Nur glücklich ſollſt 
Du werden, nur glücklich, Fritz. 

Fritz (ftügt den Kopf auf, blickt zu ihr hin). 

Lieschen (wird auf einmal unruhig, greift mit nervöſen 
Fingern in den Halsverſchluß, als würge ſie etwas, dann 
wendet ſie ſich plötzlich zur Thür). 

Fritz. Du — was — was iſt Dir denn? 

Lieschen (abwehrend). Nichts — nichts — laß' 
mii; 

Fritz (ſpringt auf). Wo willſt Du hin? 

Lieschen (heftig). Bleib! Bleib — ich — ich 
muß — muß allein fein (heiſer). Ich halt's hier nich 
u 

Fritz längſtlich). Kind! Kind! 


Lieschen (fiebriſch abwehrend). Nein — nein! — 
nein!! (lehentlichh: bitte — bitte — bitte — nur — 
nur einen Moment (ftürzt hinaus). 


Fritz. (Steht einen Moment mit ſtarren Augen zur 
Thür ſehend, als wolle er ihr nachſtürzen, klammert ſich an 
den Tiſch, ſtiert auf die ſich eben ſchließende Thür, dann ſinkt 
ſein Kopf, feine Haltung wird ſchlaff, er bricht beinahe zu— 
ſammen, drückt beide Fäuſte an die Schläfen und ſinkt in den 
Seſſel, der am Tiſche ſteht, ekelerfüllt ſtößt er hervor): en 
ä! .. . (legt den Kopf auf die Arme, längere Pauſe, dann 
richtet er ſich ein wenig empor, ſieht ſich ſcheu im Zimmer um, 
ſpringt auf, ſtürzt in plötzlichem Einfall an's Fenſter, reißt es 
auf und beugt ſich weit hinaus, ſchließt das Fenſter klirrend. 
Geht erregt durch's Zimmer, wirft ſich wieder in's Sopha, zieht 
ein Zeitungsblatt aus der Taſche, entfaltet es, lieſt einen Mo⸗ 
ment, beginnt mit den haltenden Fingern das Blatt zu zer⸗ 
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knittern, dann, mit heftiger Geberde knüllt er es raſch zu⸗ 
ſammen und wirft es gegen den Ofen, ſpringt wieder auf und 
beginnt von Neuem ſeinen Gang durch das Zimmer. Es 
klingelt. Mit einem Ruck bleibt er auf dem Fleck ſtehen, ſtiert 
gegen die Thürklinke. Es klingelt von Neuem.) 

Fritz (ſtürzt zur Thür hinaus, dieſelbe bleibt offen. 
Draußen unverſtändliches, erregtes Geſpräch). 

Der alte Langner und Fritz treten ein. 

Der alte Langner. (Hoher Fünfziger, corpulent, 
Spitzbauch, grauweiße Coteletten, ausraſiertes Kinn, dünner, 
grauer Haarwuchs, Platte, goldener Klemmer, jovial, pfiffiger 
Geſichtsausdruck, discrete Eleganz, in Mantel und Cylinder, 
Stock in der Hand). Was wunderſt Du Dich denn? 
Wir hatten's doch abgemacht, daß ich mit dem Mädel 
rede! Wozu die Aufregung?! 

Fritz (gedämpft). Pſt! (weiſt auf die Thür, durch die 
Lieschen gegangen iſt, unbehaglich). Is ja auch gut ſo. 
Aber heut — doch noch nich heut, Vater! 

Langner (eiſer, pomadig). Heute... morgen... 
Wenn man 'ne Sache vorhat, — dann los und — 
Schluß! ... Faxen! — Unſinn — erſt noch lange 
fackeln! 

Fritz (wie oben). Aber heut, gerade heut! .. Und 
1e! 

Langner (wie oben). Was heißt jetzt? kannſte 
morgen auch jagen (ſchlau, augenzwinckernd), oder halte 
vielleicht heut' noch was Beſonderes vor, Du! — 
dann will ich nich ſtören! 

Fritz (peinlich berührt). Nicht den Ton, Vater! 

Langner (verwundert) Ton? (ſatiriſch) Ton is jut! 


Ton! Junge, Du machſt mir Spaß! Auf Töne hab' 
ich mich wirklich nich eingerichtet (ſchlägt auf die Taſche). 
Hier ſind de Töne. — — — Js wirklich nich übel. 
Hier heißt's (ſtreicht mit dem Daumen mehrmals über den 
Zeigefinger). Wäre mir wahrhaftig lieber, ich brauchte 
den Ton nicht von mir zu geben. 

Fritz (entſchloſſen). Nee Vater — — nee.. . 8 
geht nich! 

Langner (naiv). Was haſte gegen mich? 

Fritz (nervös). Gegen Dich . .. gegen Dich... 
Garnichts! Aber wie Du red'ſt! Wie Du die Sache 
erfaßt! 8 geht ja nich! das Lane ich, ihr 
nicht anthun! 

Langner (gutmütig). Wenn's weiter nichts is, 
Junge, ich wer' ſehr fein ſein, kann ich Dir ſagen, — 
i e 


Fitz! Laß es laß ee, Ve, She 
ae ,,,, jelber nu aber en 
Wirklich beiler. 

Langner (kopffegüttend). Redensarten ... Nich ſo 
viel Umſtände mach, daß Du noch e 


kommſt! Die Sache muß'n Ende haben! Das Mädel 
is vorbereitet, haſte ſelber (mit dem Daumen nach der 
Hinterthür weiſend) eben geſagt. Hätt' ſich garnich beſſer 
treffen können. Wird alles ſehr ſchön abgehen! Was 
willſte eigentlich? 

Fritz (zuckt ungeduldig die Achjeln). 

Langner (egt ihm die Hand auf die Schulter). Geb’ 
Dir mein Wort. Und Spaß beiſeite! Kennſt mich 
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doch. Werd’ ihr (mit der flachen Hand wagerecht durch die 
Luft ſtreichend)d nich wethunn 

, ,,,, am Ende... (aih, ge 
ängftigt), ſie kann ja jeden Augenblick reinkommen! .. 


Langner (gleichzeitig). Na — deſto beſſer! Mach', 
daß Du wegkommſt! 

Fritz lentſchloſſen, greift zu Mantel, Hut und Stock, tritt 
dicht an Langner heran, ernſthaft, eindringlich, hebt den Zeige— 


finger). Vater! — — — 


Langner (reift ihm mit verſicherndem Kopfnicken die 
Hand). 

Fritz (leiſe). Vergeß' dir's mein Lebtag nicht. 
(Geht zur Thür, bleibt ſtehen, wendet ſich um, ſieht ſich alles 
noch einmal, wie Abſchied nehmend, langſam an, dann, mit 
einem Ruck ſich losreißend, geht er hinaus). 

Langner zuckt die Achſeln, halb bedauernd, halb über- 
legen, macht eine bezeichnende Bewegung der Hände, dann legt 
er Hut und Stock auf einen Stuhl nieder und ſieht ſich ſchnüffelnd 
im Zimmer um, ſetzt den Klemmer auf, zieht ein rotſeidenes 
Taſchentuch hervor, ſchneuzt ſich. In dieſem Augenblick hört 
er ein Geräuſch, zupft an feinem Rock, kratzt ſich hinter dem: 
Ohr, ſtellt ſich in Poſitur). 

Lieschen (tritt ein, bleibt zwiſchen Thür und Angel 
ſtehen, ſtiert mit weit aufgeriſſenen Augen Langner an). 

Langner (etwas betreten). Langner is mein Name, 
Langne! Fräulein 8 

Lieschen (mit halbgeöffnetem Munde, atmet tief auf, 


nickt langſam, wie im Verſtändnis, kommt näher, ſieht ſich er⸗ 
ſtaunt, wie ſuchend um, blickt Langner irre an). 


Langner ſſtottern ). M— m— mein Sohn is 


fort, ne — ne — ne Depeſche — geſchäftlich — ge 
ſchäftlich abberufen — dringend ... 

Lieschen (ſchlägt ſchmerzvoll die Fäuſte zuſammen, läßt 
ſich wie im Krampfe ſinken, macht eine taumelnde Bewegung, 


als wollte ſie vornüber ſtürzen, wankt zum Schranke, klammert 
ſich an denſelben). 


Langner (beobachtet fie, beruhigend). Liebes — — 
liebes Fräulein! .. 

Lieschen (fieht ihn tieftraurig an). 

Langner (finnt noch einen Augenblick nach, dann räus⸗ 
pert er ſich, faßt ſie bei der Hand und führt ſie zu einem 
Seſſel). 

Lieschen (etzt ſich). 

Langner. Seh'n Se mal, Fräulein ... Wollen 
uns ganz ruhig darüber unterhalten ... ganz ruhig 
— wie verſtändige Leute ... Alſo ſeh'n Se mal: 
Der Fall kommt jeden Tag vor. Jeden Tag, Fräu⸗ 
leinchen. Endet immer ſo. Kann garnich anders 
ſein. 'S is ja ſchmerzhaft. Gewiß. Geb' ich zu. 
Aber: man muß vernünftig fein. Kopf oben be⸗ 
halten .. .. Sein wir aufrichtig: darauf mußten 
Se gefaßt ſein. Nu is es ſoweit ... So 'n Menſch 
is nich frei, das können Se ſich doch denken. Js 
ja richtig Er hat Sie ſehr lieb Sind u 
Jahr und Tag beiſammen geweſen, hat Sie da aus 
m Geſchäft rausgenommen. — Die Jugend — — 
lieber Gott — — man kennt das. .. Und nu 
heißt's 'n Ende machen ... Aber nu können Se 
ſich doch denken — — is doch klar, — Leute, wie 
wir, — is 'n unangenehmer Zuſtand, 's bedrückt 


Einen — 'ne Art Verantwortung (ſucht einen Moment 
nach dem Wort), ja — ſogar ne — 'ne — 'ne Ver⸗ 
pflichtung — — ſelbſtverſtändlich — 'ne Verpflichtung, 
das wiſſen wir ſehr gut, Fräulein, das werden wir 
Ihnen auch beweiſen, Sie haben's nich mit'n Erſten — 
Beſten zu thun .. . . (abwehrend) na, das is ja ſelbſt⸗ 
redend. Darüber brauchen wir nich erſt zu ſprechen: 
In Ihren Verhältniſſen ſoll ſich nichts ändern — 
(mit Nachdruck) nichts. 

Lieschen (tet ſich empor, ſtützt den Kopf auf die Hand, 
horcht geſpannt). 

Langner. Natürlich, ſelbſtverſtändlich — — — 
um alſo kurz zu ſein. (Knöpft den Rock auf, zieht aus 
der Brieftaſche ein Couvert'). Da find... 

Lieschen (fteht auf, bebend, lallt halb abweſend). Geld! 
— — (lauter) Geld!! (schreit drohend) Geld!!! 

Langner das Couvert in der Hand, tritt erſtaunt und 
erſchreckt einen Schritt zurück, verbeugt ſich reſpectvoll). Pardon, 
Fräulein: Beleidigen wollt' ich Sie nich. Ich ver— 
ſichere Sie, (discret, beide Hände erhebend) aber ... mir 
ſcheint, Sie faſſen die Sache falſch auf ... 

Lieschen (ballt die Fäuſte). 

Langner. Nur Ruhe, Fräulein, wie geſagt — 
wie geſagt, wir wollen Ihnen nicht zu nahetreten — 
keine Ahnung — im Gegenteil — allen Reſpect — 
nein wirklich — allen Reſpect vor Ihnen (bischen 
ängſtlich, Ieifer). Aber .. . überlegen Sie ſich's. Sie 
haben Zeit. (Knöpft den Rock zu). Kommen Sie, wann 
Sie wollen. 

(Pauſe). 
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Lieschen (zudt auf, als wollte fie etwas entgegnen). 

Langner. Na — na — ich ſage garnichts mehr, 
kein Wort. Sie wiſſen nu (pauſe, bedenklich). Aber — 
na — beruhigt). das is ja ausgeſchloſſen — lächerlich, 
deſſen brauchen wir uns von Ihrer Seite nich zu 
verſehen, Sie werden Fritzen ſpäter keine .. 

Lieschen (beißt die Zähne aufeinander, ſieht ihn mit 
letzter Selbſtbeherrſchung gramvoll an). 

Langner bblickt flüchtig, etwas eingeſchüchtert zu ihr 
empor, knöpft ſich haſtig den Rock zu, verneigt ſich). Ich habe 
die Ehre. (Raſch ab). 

Lieschen (bleibt eine Secunde im letzten Kampfe wie 
verſteinert ſtehen, ſchluchzt gellend auf, wirft fi) verzweifelt, 
weinend auf das Sofa). 


(Der Vorhang fällt). 


— — 


Zweiter Akt, 


Salon bei Fritz Langner. Großes, dreifenitriges Zimmer. Links 
eine Thür, im Hintergrunde große Schiebethür, mit Portieère' 
Rechts im Hintergrunde eleganter Flügel mit gebundenen und 
ungebundenen Noten belegt. Großer Smyrnateppich in hellen 
Farben, hechtgrauſeidene Möbel, Roccocoform, Cryſtallluſtre, 
elektriſches Licht; Sophas, Divans, Seſſel, Cauſeuſen, Pufffitze, 
capriciös durcheinander geſtellt. Gemälde im Style Watteau's, 
glitzernde reiche Goldrahmen, marmorne Stutzuhr zwiſchen Bronzen 
auf dem reichen prächtigen Kamin. Kryſtalle, Nippes, Vaſen ꝛc. 

Die Geſellſchaft kommt zwanglos durch die Mittelthür, durch 
welche man den Blick in den Speiſeſaal und auf die gedeckte Tafel 
hat. 


Theodor Langner. (Etwas animirt am Arme feiner 
Frau.) a 
Frau Langner. (Dürr, mittelgroß, geputzt, ſpitze 
Naſe, rauhes Organ.) (Vorwurfsvol). Langner, Du haſt 
wieder zu viel gegeſſen. Bi 
Langner (ungemütlich). Fang' nich wieder fo 
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Frau Langner. Na . ... Du wirft 'ne ſchöne 
Nacht haben ... In Deinem Alter, Langner 

Langner (wütend). Laß mich in Ruhe. (Zieht feinen 
Arm raſch aus dem Ihren.) 

Frau Langner (etzt ſich ärgerlich beifeite). 

Langner (iebenswürdig zu Frau Gebhardt, die mit 
Dr. Mixius in eifrigem Geſpräch ift). Gnädige Frau. 
(Bildet mit Daumen und Zeigefinger einen Ring). Süperb 

e, ... wwinperbas . \. 

Frau Gebhardt. (Etwa 39 Jahre alt, voll, dunkel, 
angenehme Züge, weiche Stimme, ſehr jugendlich gekleidet, 
kokett, liebenswürdig.) ... (Schalkhaft) ... Das Eſſen? 

Langner (mit halbem Seitenblick auf feine Frau). 
3 Eſſen ... natürlich ... 's Eſſen — — (Zu 
Mella, die abſeits, am Flügel ſteht, in einem Notenalbum 
blättern). Delicat, Mella .. . Delicat! Der Reh⸗ 
Tüten 

Mella. (Etwa 19 Jahre alt, ſchlank, elegant, brünett, 
dunkle Angen, temperamentvoll, nervös.) (Klappt das Album 
zu, apathiſch). Freue mich wenn Dir's geſchmeckt hat, 
Papa 

Langner. Ausgezeichnet ... ausgezeichnet.. 
her er eh ih ee 

Mella (erftaun). Was Denn Papa? 

Langner zärtlich). Mein Deſſert, Kind. Spitzt 
die Lippen). Na — — al 

Mella Küßt ihr). 

Langner (faunifh, ſich auf die Fußſpitzen erhebend). 
Eu! — Eu!! Eul! 


UNE EN 


Fritz (der ſich Dr. Mixius angeſchloſſen hat, wendet ſich 
raſch um, kurz angebunden). Mella — — der Kaffee!! ... 

Mella (im ſelben Tone). Gleich! (Geht langſam zur 
Thür und klingelt). 

Dr. Mixius. (Groß, hager, ſchlank, in jeder Beziehung 
elegant, ſicher, überlegen. Etwas verlebte Züge, kümmerlicher 
Schnurrbart, ganz kurz geſchorenes, an den Spitzen grau ſchim⸗ 
merndes Haar, kleine Glatze, Kleidung, engliſcher Schnitt, 
Pincenez ohne Faſſung, müde Haltung, etwas vorgebeugt, beim 
Sitzen ſtreckt er die Beine ein wenig von ſich.) ... Gnädige 
Frau ſtellen ſich das doch zu leicht vor .. 

Frau Gebhardt. Jedenfalls ... ich hab' die 
Erfahrung für mich. (Geringſchätzig.) Sie... Waren 
Sie vielleicht verheiratet? 

Mixius (acht frivol). Gott, verheiratet — gerade! 

Frau Gebhardt (klopft ihm mit dem Fächer leicht auf 
den Arm). 

Langner (den Dr. Mixius wegdrängend). Nu lafjen 
Se mich auch 'n bischen ran. Nich ſo ſtürmiſch, 
junger Freund ... Gefährliche Frau!... 

Frau Gebhardt ggeſchmeichelt lachend). Herr 
Dr. Mixius könnte ja mein Sohn ſein. 

Mixius. Das ſollen Sie mal erſt vorrechnen, 
verehrteſte Frau. Achtunddreißig! (Mit dem Zeigefinger 
auf die Bruſt weifend.) Wenn Sie erſt in das Alter 
Dee 

Frau Gebhardt. Haſt Du das gehört, Fritz? 

Fritz höflich. Sehr begreiflich, Mama. Biſt eben 
noch 'ne junge Frau. 

Frau Langner (pinös). Alles, was recht iſt, 
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Frau Gebhardt, Sie haben ſich ausgezeichnet con⸗ 
ſerviert. | | 

Frau Gebhardt (rückt unbehaglich hin und her). 

Das Dienſtmädchen (tritt ein, trägt Kaffeebrett mit 
Mokkatäschen, reicht herum). 

Langner (zum Dienſtmädchen). Danke! (Zu Mella). 
Haſte nich 'n Schnäpschen, mein Kind? 

Fritz (zu Mella, ungeduldig). Wo bleibt denn 
der Cognac? 

Mella (geht ſtumm hinaus). 

Langner (zu Fritz). Commandier' doch nich ſo! .. 

Frau Langner (spitz.. Hat er von Dir .. 

Langner (fi abwendend zu Frau Gebhardt). Hübſch 
ſieht fie heute aus, Ihre Tochter! ... 

Mella (bringt auf ſilbernem Brett ein Cognacſervice). 

Mixius (tritt an den Tiſch, nimmt eine Cigarre, zu 
Mella). Geſtatten, gnädige Frau? 

Mella. Aber, ich bitte ſehr. 

Langner (fein Cognacgläschen gegen das Licht haltend, 
nickt wohlgefällig). Meukow — nu nee .. . 59er — was? 
(Zu Fritz. Kannſt mir auch 'ne Cigarre geben! 
(Pafft ſie an, lehnt ſich zurück, den Rauch von ſich blaſend, 
behaglich: Sone Cigarre nach Tiſch — — giebt 
garnichts Schöneres! (Müde, ungeniert gähnend. Ich! 
weiß nicht, was de Leute wollen! Is doch bildſcheen 
auf der Welt! (Zu Mixius). Nu ſagen Se ſelbſt, Herr 
Doctor, was fehlt den jungen Leuten hier? Sone 
Häuslichkeit, 'n Idyll — geradezu 'n Idyll! Auf⸗ 
richtig, Kleine, jo ſcheen haſte Dir's wohl nich ge- 
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dacht. — Nu thun Se mir den Gefallen und 
ſehn Se ſich mal hier um, Herr Doctor. Was? 
(Sieht Mixius fragend an, Pauſe). Junger Mann — — 
machen Se 's nach! — 

Frau Gebhardt ckokett). Hach — an dem is 
Hopfen und Malz verloren, Papachen. 

Mixius. Ja — ja — bin zu ſchade dazu ... 


Frau Gebhardt. 'N alter Herr — — Anſchluß 
verſäumt ... nich wahr? 


Mixius (auf feine Glatze weifend). Sehn Se mal... 

Langner (z Fritz. Du ſagſt doch garnichts? 
Was haſte denn? | 

Fritz. N bischen Kopfſchmerz ... 

Frau Gebhardt. Migräneftift? 

Fritz. Danke, Mama. 

Mixius dacht auf). 

Frau Gebhardt (verwundert). Was lachen Sie 
denn, Doctor? 

Mixius (Heiter). Wenn der große Kerl zu Ihnen 


Mama ſagt . ... Is ja zum Totſchießen! 
Frau Gebhardt dacht ebenfalls). 
Fritz (beluſtigt). Du Bruno .... das mit 


meiner Schwiegermama... 

Langner. Merkt er jetzt erſt! (Zu Frau Gebhardt). 
Das ſag' ich Ihnen (auf Mixius weiſend) der da — 
m — nal... 

Frau Langner (firiet ihren Mann ſcharf). Theodor! 

Langner (legt die Hände auf den Rücken, blickt Frau 
Gebhardt reſigniert, mit herabgezogenen Mundwinkeln, an). 
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Frau Langner (fhärfer). Theodor!! 

Langner (dreht ſich wüthend um). Was willſte nu 
ſchon wieder, mein Engel! 

Frau Langner. Mein Spitzentuch, Langner ... 

Langner (ungeduldig). Fritz, hol' ihr's Spitzen⸗ 
tuch! 

Mella (zu Fritz.. Laß nur! .. (ab). 

Frau Langner (zu ihrem Manne). Unausſtehlich 
bifte! . 

Langner (mit der rechten von oben nach unten ſchlagend). 

Schon; auch gun 

Melanie (bringt das Tuch). Hier Mama 

Langner (zu Mella, pfiffig). Nu ſage mal 


nu ſage mal ... komm mal en bischen näher, mein' 
Tochter ... noch näher, ganz dicht heran 


(flüſtert ihr etwas in's Ohr). 

Fritz (der dies beobachtet hat, wendet unwillig den 
Rücken). 

Mella bberſtimmt, ſtampft leicht mit dem Fuße auf, be- 
leidigt). Pfui Papa! 

Frau Gebhardt (verweifend). Aber Mella! (be⸗ 
greifend, kokett, Langner mit dem Finger drohend). Sehen 
Sie, Herr Langner, das kommt davon, wenn man 
neugierig iſt! 

Mixius (tändend). Sowas — — — is doch aber 
gerade intereſſant, verehrte Freundin .. 

Frau Gebhardt (mit dem Finger drohend). Doctor 
— nicht ungezogen!! 

Mella (it inzwiſchen wieder an den Flügel getreten). 
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Langner (zu Mella). Sing' was, mein Herzchen. 

Mella. Ach laß mich — — Papa 

Frau Gebhardt (Bittend). Sing’ doch was, Kind... 

Mella chalb nachgebend). Hab' eigentlich — keine 
Dane. 

Fritz (abwehrend). Lieber Gott, wenn fie nicht 
mil... | 
Mella. Nein — — ich ſinge nicht!! .. 

Mixius. Auch Kopfſchmerzen, gnädige Frau? 

Dienſtmädchen. Herr Langner . .. der Wagen ... 
Langner 8 gut. Kann warten 

Frau Langner (greift oſtentativ die Enden ihres 
Spitzentuches, ſchlägt ſie über der Bruſt zuſammen und ſteht 
auf, energiſch). Langner, komm'! 

Fritz. Warum wollt' Ihr denn ſchon fort? 

Langner. Nu, wir bleiben noch 'n bischen. 
Machen wir.. 

Frau Langner piquiert). De Pferde laß' ich 
nich warten bei dem Wetter! 

Langner (den Rock zuknöpfend, reſigniert zu Frau Geb⸗ 
hardt). Gnädige Frau, wollen Sie mit? Wir bringen 
Sie mit dem Wagen nachhauſe. 

Frau Langner. Das kannſte Frau Gebhardt 
doch nicht zumuten. Willſt Du vielleicht auf'm 
Rückſitz mit Deinem Rheumatismus 

Langner (verlegen). 

Frau Gebhardt (im Ton etwas beleidigt). Ich muß 
ſehr danken. . . jehr danken ... zu liebens⸗ 
würdig 
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Langner (unwillig). Na — denn komm' ſchon! 
Ad — Adieu — — meine Herrſchaften! Wiederſehen, 
Doctor! Adieu, Kinder.. 

Alle (durcheinander). Adieu — adieu . . . (Während⸗ 


deſſen hat Langner ſeine Frau etwas unfreundlich zur Thür 
hinausgeſchoben). 


Fritz und Mella (begleiten die Eltern). 

Fritz (im Herausgehen). Entſchuldigt! ... 

Mixius. Der Mann hat's gut. 

Frau Gebhardt. s ſeine Schuld. 

Fritz (in der Thür zurückkehrend, zu Mella). Ich wünjche 
das einfach nicht. 

Mella (spitz.. Was meinſt Du? 

Frau Gebhardt (wird aufmerkſam, leicht, etwas ge⸗ 
zwungen lachend). Aber Kinder — Kinder — häusliche 
Scenen — à deux — wenn ich bitten darf — 
wenn wir weg ſind .. 

cixius (ſarkaſtiſch). Ei — ei, was geben Sie 
für Lehren 

Frau Gebhardt (ihn mit dem Lorgnon fixierend). 
Herr Doctor, Sie kennen eben die Ehe nicht, wie ich 
ſchon einmal bemerkte. Das ſind notwendige Er— 


neuerungen der Liebe, — auffriſchende kleine Ge⸗ 
witter. — — 

Mixius pfeift). Das haben Sie ſehr fein be— 
merkt. Sie beherrſchen die Materie! ..... Koloſſal! 


Frau 1 (erhebt ſich plötzlich). Machen Sie 
ſich nur luſtig. 
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Mella. Was? Du willſt auch ſchon weg? 
Bleib doch zum Abend hier! 

Frau Gebhardt (mit dem Daumen auf Mixius 
mweifend). Mit dem Menſchen? .... Nein! 

Mixius (Fred). Gnädige Frau geſtatten dann, daß, 
ich Sie begleite. 

Frau Gebhardt aduſtig). Bringen Sie erſt meine 
Sachen, dann wollen wir weiter ſehnn ... 

Mixius (geht eilig zur Thür, Fritz folgt ihm), 

Fritz. Aber, Bruno, wir wollten doch zuſammen .. 
(Kleine Pauſe, beide Frauen ſehen etwas verlegen vor ſich hin.) 

Frau Gebhardt (fh noch einmal nach der Thür 
umſehend, tritt dicht an Mella heran). (In ernſtem Ton.) 
Mella, Du — das geht jo nicht. Gefällt mir gar- 
nicht, Kind. 

Mella grotzig). Sag' das Fritz, Mama! 

Frau Gebhardt (ewas ſchärfer, ungeduldig). Nein 
— nein Du mußt Dich anders benehmen. Eine 
kluge Frau — du lieber Gott — es giebt doch 
hundert kleine Mittel . . .. Ich warne Dich. Nimm 
Dich zuſammen — und gerade in der erſten Zeit .. 

Mella (macht eine heftige Bewegung, als wollte ſie 
etwas entgegnen). 

Frau Gebhardt (mit einer raſchen Bewegung nach 
hinten, ſchneidet ihr das Wort ab). St! .. Alſo, es bleibt 
dabei, Du holſt mich morgen ab! 


Mixius und Fritz (find während der letzten Worte 
eingetreten). 8 


Mixius (Hält Frau Gebhardt galant ihren pelzbeſetzten 
Nadmantel). 


Fritz (zu Mixius). Bitte komm' nicht zu fpät... 

Frau Gebhardt und Mella ſaauſchen einen Blick aus). 

Mixius (vor Mella ſich verbeugend). Gnädige Frau, 
ich habe wohl heute noch das Vergnügen... 

Frau Gebhardt Fritz die Hand reichend, mit einem 
Blick auf Mella). Wolltet Ihr heut noch fort? 

Fritz (kurz). Is Logenſitzung.. 

Mella (piquiert). Logenſitzung — — Mama 

Mixius (ſccherzhaft). Das muß doch ſchließlich 
auch ſein .. — 

Mella Guckt die Achſeln). 

Frau Gebhardt (feht Mella bedeutſam an, küßt fie 
auf die Stirn). Adieu, mein Kind. (In verändertem, nur 
Mella verſtändlichem Ton). Alſo auf morgen. — 

Mella. Adieu, Mama. Auf morgen. 

Fritz (iſt inzwiſchen Mixius beim Anziehen behilflich, 
küßt zum Abſchied Frau Gebhardt die Hand), 

Frau Gebhardt. Adieu, mein Sohn. (Zu Mixius) 
Doctor, Ihren Arm. 

Mixius. Habe die Ehre. 

(Frau Gebhardt und Mixius ab). 

Fritz (geht an's Fenſter, Mella ihm den Rücken kehrend, 
klappt das Inſtrument geräuſchvoll zu, ſchiebt die Noten zurück, 
ſieht ſich im Zimmer um, als bemerke ſie jetzt erſt die Dunkel⸗ 
heit, geht zur Wand, dreht den electriſchen Knopf. Der Kron⸗ 
leuchter entzündet ſich. Sie bleibt, Fritz den Rücken kehrend, 
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an der Wand ſtehen, blickt einen Moment vor ſich hin, zieht 
gleichzeitig mit Fritz die Uhr heraus. Beide knipſen a tempo 
die Kapſeln zu und wenden ſich raſch zu einander. Sie blicken 
ſich beide groß und feindſelig an. Kurze Pauſe verlegenen 
Schweigens). 

Mella. Weißt Du.. (wartend). 

Fritz (bleibt ſtumm.) 

Mella (gereizt, unvermittelt). . - ich muß Dir 
offen geſtehen, (ſieht ihn an, kreuzt die Arme), das Be⸗ 
nehmen Deines Freundes meiner Mutter gegenüber 
paßt mir garnicht. 

Fritz (in demſelben Tone, um eine Nuance gelaſſener). 
Dann kann ich Dir nur ſagen, Mella, daß das in 
erſter Linie Deine Mutter, zweitens Doctor Mixius 
— — und drittens Dich abſolut nichts angeht. 

Mella (och ſchärfer). Ueberhaupt Halt Du Dich 
heute gegen mich wieder nett benommen. 

Fritz (überlegen, ruhig). Weshalb, wirt Du am 
beiten wiſſen (ſchärfer). Wenn ich beſtimme, daß das 
Mädchen für mich einen Gang macht, ſo wünſche ich 
nicht, daß Du andere Dispoſitionen triffſt. 

Mella (ärgerlich). Den Ton verbitt' ich mir, fo 
laß' ich nicht mit mir reden! 

Fritz. Na ja — verbitt'ſt Du Dir — ſelbſtver⸗ 
ſtändlich — überraſcht mich weiter nich — bin ich 
ja an Dir gewöhnt.! 

Mella. Ach, laß die Redereien. Langweilſt 
mich! Immer daſſelbe! Wird mir wahrhaftig jetzt 
bald über . . . Thuſt ja weiter nichts, als Einen 
quälen! 


Fritz (lacht auf). Ich? — Du lieber Gott! . 

Ich — ich bin ja jo zufrieden, wenn ich nach all 
der Hetzerei nur Ruhe habe — mich hier nicht auf— 
zuregen brauche. 

Mella (naiv und keck. Wer regt Dich denn auf? 

Fritz (nervös). Du — Du mit Deinem ewigen 
(ſteckt ſich eine Cigarre an, reſigniert) ach was! 

Mella (ungeduldig). Na — nu 's gut! Nu hör' 
ſchon auf! 

Fritz (müde). Wo is 's Abendblatt? 

Mella (aunverſchämt). Soll ich Dir's vielleicht 
holen? 

Fritz (ſieht ſie groß an, reißt ſich mit einer Bewegung 
zorniger Verachtung los, geht und klingelt). 

Dienſtmädchen ctritt ein, das Blatt in der Hand). 

Fritz (grob). Her — die Zeitung! 's gut! .. 

Dienſtmädchen (ab). 

Fritz (et ſich an den Tiſch, lieſt). 

Mella (nimmt das Morgenblatt aus der Seiten 
lieſt, lacht auf, ſieht zu Fritz hinüber, der ſie nicht 
beachtet.) 

Mella (tieft laut). — Schauſpiel — — Deutſches . 
Leſſing . .. Reſidenz. .. (lebhaft) Du Marquiſe 
ach, das ſoll himmliſch ſein . . . da möcht' ich hin! ... 

Fritz (lieſt weiter, ſcheinbar 1 Is garnich himm⸗ 
liſch, is blos unanftändig . 

Mella (entzückt). Schadt 1 5 nichts! ... Bin ja 
'ne verheiratete Frau! Du, da möcht' ich wirklich 
hin 
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Fritz (left weiter, während bereits in ſtummem Spiel 
ſeine wachſende Unruhe deutlich hervortritt). 


Mella. Du! .. . (lauter). Du!! Soll ich mich 
anziehen? Gehn wir? 

Fritz (fteht gereizt auf). Nich' mal ſeine Zeitung 
kann man leſen! Was iſt denn? Du weißt doch ganz 
gut, daß ich mich mit Mixius verabredet habe! 

Mella. Mirxius kann ja mitgehen! 

Fritz. Ach was; — war dreimal drin! . 


Mella kreeſigniert). Dreimal .... (lieft weiter) 
Circus Renz — Wintergarten — Concordia — 
Blumenſäle — — — (machdenklich) Blumenſäle — — 


(animiert) Blumenſäle . 

Fritz (ſpöttiſch. Möcht'ſte da nich vielleicht auch hin? 

Mella ärgerlich). Gewiß möcht ich! ... Ich .. 
ich will was ſehen! .. 

Fritz (moquant lachend). Ausgerechnet Blumenſäle! 
da war . .. da war Mixius noch nich mal drin ... 

Mella (entſchloſſen). Hör’ mal — ich — ich will 
nich zuhauſe bleiben! .. 

Fritz (in hartem Ton). Und ich — ich will nicht 
fortgehen! 

Mella. Soll ich denn immer hier ſitzen — ver⸗ 
ſauern? 

Fritz. Du willſt fort! — Natürlich — wo — 
wo wirſt Du denn zuhauſe bleiben! (In verändertem, 
kalten Tone). Sei jetzt verſtändig — ich bitte Dich! ... 

Mella. So lang' ich thu', was Du willſt, bin 
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ich verſtändig. (Weinerlich, ungezogen). Nichts ſoll ich 
was mir Spaß macht! 

Fritz. Was Dir Spaß macht? Lebt man denn 
nur, um ſich zu amüſieren? 

Mella. Wie lange kann ich mich denn überhaupt 
noch amüſieren? Weißt doch. ... 

Fritz (ſteht auf, tritt dicht an Mella heran, in verhaltener 
Erregung). Und das . .. das iſt Dir läſtig ... das 

des, was jeder Fran Des ort, 
Dich in Deinen Vergnügungen, mein Gott! 

Mella (herausfordernd). Gewiß! — Du Halt 
Dich wohl nich amüſiert? Was? 

Fritz (überlegen, mühſam ſich beherrſchen). Erlaube 
mal. Ich bin der Letzte, der an das Leben keine 
Anſprüche ſtellt; im Gegenteil . . . die höchſten. Es. 
kommt nur darauf an, was man darunter verſteht, 
ſein Leben zu genießen. 

Mella (frech). Na, was verſtehſte denn darunter? 

Fritz (verliert die Geduld, ſieht Mella einen Augenblick 


verächtlich an). Das das.. das Mella 
(höhniſch auflachend)p ach Gott!. 

Mella c(triumphierend). Na... alo.... nu 
red’ doch . . . (ſich überſtürzend) erzähl’ doch mal... 
bitte ... (Mit ausgebreiteten Händen). Siehſte . 


Fritz (nervös zornig). Schon gut ... Du haft 
Recht ... ſollſt Recht behalten. 

Mella (verwundert). Behalten? (Mit Zeigefinger auf 
die Bruſt weifend). Ich habe Recht! 
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Fritz (springt auf, ſchlägt in haſtiger Bewegung die Klappe 
ſeines Rockes herum). Jetzt Schluß! Kein Wort mehr! 

Mella (wie oben). Den Mund willſt Du mir 
auch verbieten? 

Fritz (geht in nervöſer Wut zum Tiſch, wippt den Deckel 
der Cigarrenkiſte hin und her, ſchlagt ihn plötzlich wütend zu). 

Mella (trommelt mit den Fingern auf der Tiſchplatte). 

cach' mich nicht nervös! 

Fritz geht auf ſie zu, nähert ſein Geſicht dem ihren 
drohend, im höchſten Sarkasmus!) Pardon! Par—don! ... 

Mella (mit geballten Fäuſten). Rühr' mich nicht 
an! Rühr' mich nicht an! 

Fritz ſſteht in letzter Selbſtbeherrſchung vor ihr, reißt 
ſeinen Rock beiſeite, fährt mit fieberhaften Fingern in die Weſten⸗ 
taſche, beſinnt ſich einen Augenblick, fein Geſicht nimmt einen 
verächtlichen Ausdruck an, hochaufgerichtet, langſam geht er zur 
Thür.) 

Mella ſtürzt ihm nach, ſtellt ſich ihm in den Weg, atemlos). 
Was haſt Du vor! 

Fritz (heiſer). Laß mich! 

Mella ſſtampft wütend auf). 

Fritz (packt fie raſend am Handgelenk), (heiſer). Was. 
willſt Du eigentlich?! 

Mella (verblüfft, ſtammelnd, eingeſchüchtert, leiſey). W. 
w. . . wa — as? Wa — as ich will? W — as 
ich will? (raſch, ſich überſtürzend, schreiend). Ich will leben! 
Ich will merken, daß ich lebe! Ich will ... ich 
. . . will .. ich will .. (reißt ſich los) nicht einge⸗ 
ſperrt fein! Nicht in einem Käfig ſitzen! (heiß). Ich, 
will genießen!! Wozu hab' ich denn geheiratet!? 
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Fritz (perpler). Wozu Du geheiratet haft? (faßt 
ſich an die Schläfe, ſtarrt ſie an). Wozu Du geheiratet 
haſt? Das kannſt Du jetzt noch fragen? Das weißt 
Du jetzt noch nicht? Schämſt Du Dich denn gar⸗ 
nicht? (in zorniger Ruhe). Hab' ich Dich nicht überall 
herumgeſchleppt? ... Vom Theater in's Concert, 
auf'n Ball ... in die Geſellſchaften, eine ewige 
Hetzjagd! .. . (nervöſery). Hab' ich Dich nicht alles 
koſten laſſen! Haſt Du denn noch nicht genug? Iſt 
es Dir denn noch nicht zum Halſe herausgewachſen!? 
(traurig). Tag für Tag hab' ich gehofft, Du würdeſt 
endlich dieſes Leben ſatt haben, Dich nach Deinem 
‚Sale ſehnenß ach neff 
erneuter Wut, mit erhobener Stimme). Aber davor haſt 
Du einen reinen Abſcheu! 

Mella (macht eine erregte Bewegung, als wollte ſie ihn 
unterbrechen). 

Fritz (maaßlos). Schweig! Unterbrich mich nicht! 
Du — Du — Du haſt ja gar keine Empfindung 
für den Zauber des Alleinſeins ... jo etwas fühlſt 
und ahnſt Du nicht. (tragiſch). Sind wir denn — 
ſind wir denn in dieſer ganzen Zeit auch nur ein 
einziges Mal zu uns ſelber gekommen. (Kleine Pauſe). 
Für Dich .. ja für Dich iſt die Ehe nur — nur 


eine Loslaſſung . . .. nur eine Loslaſſung — — 
aus — aus Zwang — aus Zwang und Unfreiheit! 
— — in's Zügelloſe ... Pfui! — — — (tritt einen 


Schritt zurüd). Schäm' — Dich! 
Mella (raſend, bebend). Schämen! ... Schämen!!! 


ee a 


.. das — — das — — unter — — — unter⸗ 

ſtehſt Du Dich!! .. Gut .. Jetzt — — — jetzt 

ie deiß ich was ich zu thun habe 

jest ik es een! . ..\. 

(Die Thür geht draußen, Mixius tritt ein, Mella am ganzen 
Körper bebend, ab). 

Mixius (bleibt erſtaunt ſtehen, ſieht ihr nach, blickt Fritz 
verwundert an, ſcherzeno). Na — — Gewitterchen vor— 
M 

Fritz (ſteht unbeweglich, ſtarrt zornbebend auf die Thür, 
die ſich hinter Mella krachend geſchloſſen hat). 

Mixius ſſich hinter dem Ohr krauend). Donnerwetter! 

Fritz (nervös). Na komm... komm. komm 


Mirius (ich fegend). Erlaube mal. in 
Augenblick verſchnaufen .. .. (jet den Stock auf den 
Fuß, wippend). Hm — hm kommt in den beſten 


Familien vor .. .. ſowas ſeh' ich alle Tage .... 
auch noch tragiſch nehmen — — 

Fritz (Hält ſich die Ohren zu). Will nichts hören! 
e mich in Rhe 

Mixius (erhebt fi, macht eine Bewegung, als wolle er 
gehen, ruhig). DnD. ſag mal... fol ich 8 
vielleicht ausbaden? .. Mahlzeit... 

Fritz (läßt ſich ſeufzend in einen Seſſel ſinken). 

Mixius (Bleibt einen Moment an der Thür ſtehen, wirft 
ſeinen Mantel ab, kehrt zurück, klopft Fritz auf die Schulter, 
begütigend ). Na — na — alter Junge, Kopf hängen 
laſſen! ... Unſinn .. lächerlich .. .. Biſt doch 
fein Kind! 

4 


EN ON 


Fritz (bitter, höhniſch lachend). Lächerlich — — — 
ja wirklich lächerlich!. 

Mixius (beruhigend). Nur nich — — nur nich 
— um Gotteswillen nur nich ſowas ernſt nehmen. 
Das iſt die größte Dummheit . .. Man muß Ge⸗ 
duld haben . . . ſich ineinander ſchicken! (entſchuldigend) 
Junge Frau — lieber Gott — Avancen muß man 
ſich machen! . .. bei ſolchen Kleinigkeiten! 

Fritz (hervorſtoßend). Kleinigkeiten? Das nennſt 
Du Kleinigkeiten? Aus dieſen Kleinigkeiten beſteht 
das ganze Leben! 

Mixius. Eben darum! 

Fritz (verzweifelt!). Ach, Mixius — es iſt ſcheuß⸗ 
lich .. . . es iſt gottsjämmerlich! (Gequält). So'n 
Leben .. .. ſo'n Leben hat man ſich aufgebürdet! 
Es — es — es läßt ſich nicht darüber reden! .. 
(Mit einer Bewegung des Ekels). Komm — wollen 
hier i 

Mirtius (befhwichtigend). Kommen noch hin .... 
haben noch Zeit . . . . läuft uns ja nich weg .. 
(Eindringlich). Was iſt Dir denn nur? Sprich Dich 
aus! Das macht leichter! Das beruhigt... das... 

Fritz (ſanft ablehnend). Lieber Freund, ich danke 
Dir für Dein Mitgefühl... Gewiß — Du meinft 


es herzlich gut ... aber (bedenklich) das — das find 
Sachen, — über die man nicht ſpricht, (eise) die 
behält man für ſich .. . (Leicht ſpottend.. Ihr habt 


mich verſorgt — Ihr habt es durchgeſetzt — nu iſt's 
ja gut! Was wollt Ihr noch mehr? Das Andre 


hab' ich zu tragen. Nun muß ich ſelber ſehen, wie 
ich fertig werde . 

Mixius (abwehrend). Erlaube mal ... Warſt 
doch kein Kind . .. haft Dich doch ſchließlich frei 
entſchloſſen. Zu ſowas läßt ſich doch keiner zwingen, 
wem willſt Du denn jetzt Vorwürfe machen? 

Fritz (nervös). Niemandem ... niemandem, — 
laßt mich blos in Frieden... 

Mixius. Herr Gott, biſt Du gereizt .. 

Fritz. Gereizt, — ja ich bin gereizt ... durch 
tauſend kleine Niederträchtigkeiten! .. In mir bebt 
alles . . . ich bin voll . . . zum Ueberſchäumen voll .. 
und nicht von heut und nicht von geſtern, vom erſten 
Tage an. Alles hab' ich verſucht — bin ihr ent— 
gegengekommen, tauſend kleine Launen hab' ich be— 
friedigt . . . mehr vielleicht, als recht war. Al’ ihre 
Quengeleien hab' ich hingenommen, mich geduckt und 
gefügt mit Gewalt, daß ich mich vor mir ſelber faſt 
geſchämt habe — geſchämt, Bruno — — aber ſchließ— 
lich hat alles ſein Ende! . . . Jetzt will ich ihr's 
beweiſen! Jetzt werd' ich ihr die Zähne zeigen .. 
FF 

Mixius. Du — nimm mir's nicht übel — Du 
gehſt zu weit — Du gehſt entſchieden zu weit! So 
faßt man ſowas nicht an! 

Fritz (ausbrechend). Da verheiraten fie ſo'n Mädel 
aus der Kinderſtube raus — — ohne 'ne Ahnung 
von der Welt, vom Leben, ohne ſie für die Ehe vor⸗ 
bereitet — erzogen zu haben, — rein, um einen Mann 
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in's Unglück zu ſtürzen. Das is... das is — — 
ein Frevel is das! 

Mixius. Lieber Freund, die Erziehung einer 
Frau iſt auch Sache des Mannes. 

Fritz (immer nervöſer). Ja — ja — ja — ja — 
gewiß — gewiß ... aber vorbereitet muß fie fein, 
darf nicht von vorn herein verpfuſcht ſein! 
Sonſt .. ſonſt ſag' ich Dir . . . iſt's eben einfach 
unmöglich. 

Mixius (abwehrend). Theorieen . . . Theorieen ... 
das find alles graue Theorien! .. . ich bleib’ dabei, 
— Geduld muß man haben . .. ſich entgegenkommen .. 

Dienſtmädchen (an der Thür ſtehen bleibend). Herr 
Director 

Fritz (aufbrauſend). Laſſen Sie mich in Ruh’! Ich 
will jetzt nicht geſtört ſein! 

Dienſtmädchen eeingeſchüchtert).. Herr Director, es 
„ 

Fritz. Ich will jetzt nichts hören! Verſtehn 
Sie denn nicht Deutſch! Machen Sie, daß Sie raus 
kommen! 

Dienſtmädchen (will gehen). 

Mixius (einlentend). Iſt vielleicht mit Deiner 
Frau was 

Dienſtmädchen (zu Mixius, gedämpft). Da is je⸗ 
mand, der'n Herrn durchaus ſprechen will ... 

Fritz (horcht auf). Wer? Wo iſt die Karte? 

Dienſtmädchen. Hat keine. 

Fritz (ungeduldig). Wie heißt er? 


Dienſtmädchen. Sagt er nid... 
Fritz. Dann ſchicken Sie'n weg! Donnerwetter! 
Dienſtmädchen (zögernd). Er ſagt, es is ſehr 


i ſehr dringend ſagt r 

Fritz. Alter Mann? 

Dienſtmädchen. Nein — un junger, Herr 
Delor 


Fritz. Wie fieht er aus? 

Dienſtmädchen (etwas wegwerfend, achſelzuckend). — 
DA... 

Fritz (kurz). Laſſen Sie'n rein! 

Dienſtmädchen (ab). 

Erich Röſeler ctitt ein, in ungepflegtem Vollbart; 
ſchäbige Eleganz, reduziert, ſehr devot, Monocle am Bande, 
womit er verlegen ſpielt, mißtrauiſcher Seitenblick auf Mixius, 
ſich tief verbeugend .. . taſtend, geziert). Herr Director 
kennen mich wahrſcheinlich nicht mehr. 

Fritz (ſuchend!. Mit — mit wem hab' ich die Ehre? 

Erich (zögernd, — Erich — Erich Röſeler — 
Herr Director. 

Fritz (freudig, lebhaft, mit dargereichter Rechten auf ihn 
zueilend). Ah! .. . (Muftert feine ganze Geſtalt von Kopf zu 
Fuß, läßt die Hand ſinken). Sie ſind's ... guten Tag 
— freue mich . . ., (einladend). Wollen Sie nicht 
Platz nehmen? 


Erich. Wenn Sie geſtatten, .. bin jo frei. 
(Setzt ſich). 
(Kurze Pauſe.) 


Fritz (fieht einen Augenblick auf Mixius, dann auf die 


Thür, ſteht auf und ſchließt die Thür ab, aus der Mella ge- 
gangen, rückt mit ſeinem Stuhl zu Erich heran). 

Mirius (macht eine Kopfbewegung des Verſtändniſſes). 

Fritz. Was führt Sie zu mir? Womit kann 
ich Ihnen dienen? 

Erich. Herr Director ſind ſehr freundlich 
(Unſicheren Blick auf Mixius werfend.) 

Fritz (beruhigend). Sie brauchen ſich vor dem 
Herrn nicht zu genieren . . . guter Freund von mir... 

Erich (mit dem Monocle erregter fpielend). Herr 
Director, ich weiß nicht .. . (läßt das Monocle fallen, 
die Finger gegeneinander ſtützend) ß ich ie 
Weiß doeh nicht 0.00. 

Fritz (ungeduldig). Sprechen Sie nur. 

Erich mobel). Entſchuldigen Sie, daß ich zu jo 


ſpäter Stunde . . . . gewiſſe Conſtellationen, Herr 
Director, zwingen mich — ja zwingen mich, in einer 
ſehr peinlichen Situation — Sie werden mir nach— 


fühlen, Herr Director, mit einem Wort — (Baufe) es 
handelt ſich um meine Schweſter ... 

Fritz längſtlich). Iſt fie krank? 

Erich (raſch. Krank? (Heitätigend). Sie war krank, 
Herr Director. Sie war ſogar ſehr krank. Was das 
verſchlungen hat, Herr Director! Meine arme Mutter; 
— ſelbſtverſtändlich ahnt Lieschen garnicht, daß ich 
mich an Sie, Herr Director, wandte. Mutter meinte 
man nur jo, Sie würden — Herr Director — wiſſen 
doch, daß wir nicht in den Verhältniſſen ſind — — 
— den ganzen Tag überlegte ich's mir ... 

Fritz. Selbſtverſtändlich — ſelbſtverſtändlich ſtehe 
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ich zur Verfügung ... Sie hätten doch gleich zu 
mir kommen müſſen, anf der Stelle, das waren Sie 
mir einfach ſchuldig — das konnt' ich erwarten! Um 
Gotteswillen ... was fehlte ihr denn? 

Erich (verlegen). S war .. das und jenes ... 
die Aerzte wußten's ſelber nicht jo recht ... Sie 
kennen ja das, volle vier Wochen, Herr Director . .. 

Fritz . . . hat ſie gelegen? 

eich e volle ger Wochen 

Fritz. Wie mir das leid thut! .. 

Erich. Ja — ja — is noch ſehr ſchwach, Herr 
Director, muß ſehr gepflegt werden Wein 
fee deine Madeira das tote... das 
läuft in's Geld ... bei unſeren kleinen Verhält— 
niſſen . . . ſchwere Zeiten . . und — was das 
Schlimmſte iſt — ich — brotlos, Herr Director . . . 

Fritz (außer fih). Was?! Sie von der Poſt fort? 

Erich. Ja, Herr Director, damit konnten wir 
nicht durchkommen. Ich hatt 'ne Stelle angenommen, 
aber es war nichts für mich; waren keine anſtändigen 
Leute. Mutter is auch klapprig geworden, is ihr 
auch an de Nieren jegangen. 

Fritz. Lieber Herr Röſeler, das wär' alles 
weniger ſchlimm geweſen, wenn Sie gleich zu mir 
gekommen wären 

Erich (erlegen). Jott .. . Jott (ich die Hände 
zeibend). Dazu enſchließt man ſich ſchwer .. hat doch 
auch ſein Ehrgefühl . . . is doch peinlich ... 


Fritz. Was brauchen Sie? 


Erich (wie oben). Mit zweihundert Mark, Herr 
Direcion, dane, 

Fritz (ſein Portefeuille ziehen). Hier find vier— 
hundert. Und laſſen Sie mich ja bald wiſſen, wie 
es Lies .. . ſſich verbeſſernd) Ihrer Schweſter geht. Ich 
nehme den größten Anteil. Wahrhaftig, den aller- 
größten Anteil. 


Erich Beſten besten dann, Dr 
Director ſind ſehr gentil — nochmals beſten Dank 

. werde nicht verabſäumen . .. (haſtige Verbeugung). 
(Erich ab). 


Mixius (erhebt ſich und begleitet ihn bis zur Thür, 
bleibt dort ſtehen und ſieht ihm kopfſchüttelnd nach, richtet dann 
ſeine Blicke auf Fritz, der in ſich verſunken daſteht.) 

Mirius (tritt näher). 


Fritz (händeringend). Armes Mädel! Armes 
Mädel — — — 


Mixius (achjelzudend, mit dem Daumen nach der Thür 
weifend). Du, der gefällt mir nicht — — — 

Fritz (ſtiert vor ſich hin). 

Mixius. Ob das auch alles ſtimmt? 

Fritz (nervös). So biſt Du nun! Immer miß⸗ 
trauiſch — zweifelſüchtig .. . glaubſt keinem Menſchen 
was ... kleine Pauſe), (wie abweſend). Vier Wochen 


tan  - in Not ewe me Sn 
Not — vielleicht gedarbt! ... 


N 


Mixius (fih hoch aufrichtend tritt dicht an Fritz heran, 
packt ihn an der Schulter, mit angſtvoll aufgeriſſenen Augen, 
mit drohendem Finger). Fritz! Fritzl. 

Fritz (dumpf). Armes Kind.. 


(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Akt. 


Wohn⸗ und Speiſezimmer bei Fritz Langner. Eichenge⸗ 
ſchnitzte Möbel, ledergepreßte Seſſel. Schweres großes Buffet 
mit ſilbernen Champagner⸗Kühlern, in der Mitte auf Smyrna⸗ 
teppich viereckiger Tiſch ohne Decke. In der Ecke große Stand⸗ 
uhr, am Fenſter erhöhtes Podium mit altdeutſchem Gitter, links 
eiſerne grünverglaſte venetianiſche Laterne. Rechts im Vorder⸗ 
grunde ſtummer Diener, an den Wänden Kupferſtiche. 

Rechts und im Hintergrunde je eine Thür, die Thür im 
Hintergrunde führt zum Garderobenzimmer, an welches das 
Schlafzimmer grenzt, bei geöffneter Thür ſieht man die Thür 
des Schlafzimmers, der Ausgang rechts führt zum Entree. 


(Die Bühne bleibt einen Moment leer). (Die Thür im Hinter⸗ 
grunde öffnet ſich). 


Das Dienſtmädchen ſteckt den Kopf herein, blickt ſich 
einen Augenblick neugierig im Zimmer um, verſchwindet, die 
Thür bleibt offen. Das Mädchen kehrt ſofort mit dem Kaffee- 
brett zurück, das ſie auf den ſtummen Diener niederſetzt. Be⸗ 
ginnt den Tiſch zu decken. Nimmt aus einer Schublade des 
Buffets eine Kaffeedecke, die ſie über den Tiſch breitet, unter⸗ 
bricht ſich plötzlich, geht zur Thür im Hintergrunde, lauſcht 
einen Augenblick, öffnet dieſelbe und tritt in das Garderoben— 
zimmer. Man ſieht ſie an der Thür des Schlafzimmers 
Jauſchen. Kurze Pauſe). 


e 


Dien dchen Herr Director Herr 
Director ... (überlegt einen Moment). Was wird denn 
Bu heut, heut Miligg Herr Director? 


(verwundert). S. ſſſ . ſ. .. (flüſtert). Schleeft noch .. 
{tritt wieder in's e ſchließt die Thür, deckt den 
Tiſch, ſtellt eine Taſſe, Zucker, Butterdoſe und Sahnentopf. 
Es klingelt draußen. = unterbricht ihre Thätigkeit, bleibt 
erwartungsvoll einen Augenblick ſtehen. Es klingelt wieder. 
Sie eilt raſch hinaus. Draußen unverſtändliches Geſpräch.) 


Frau Gebhardt, Mella, Dienſtmädchen (treten ein). 

Frau Gebhardt (mit flüchtigen Blick auf den Früh⸗ 
ſtückstiſch. Wie? ... Der Herr noch nicht aufge— 
ſtanden? . 

Dienſtmädchen (eifrig). Herr Director find ſehr 
ſpät nachhauſe gekommen. Herr Director ſchlafen 
HD 

Frau Gebhardt gedehnt). So — o — o. 

Dienſtmädchen fflüſtert, wichtigthuend). Ja — a 
— erſt nach Eins ... habe extra nach der Uhr je— 
ſehen. Dann is der Herr mit'm Licht in de Kiche 
jekommen, haben mich jeweckt, und jefragt, wo gnä— 
dige Frau wären und dann.. 

Mella. 's gut — — können gehen ... 

Dienſtmädchen (ihnen. Soll ich noch zwei 
Ballen? or 

Mella (nervös). Nein — nein — geh'n Sie nur! 

Dienſtmädchen (ab). 
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Mella (finft erichöpft in einen Seſſel, hält das Taſchen⸗ 
tuch vor die Augen). 

Frau Gebhardt betrachtet fie einen Moment ſtumm, 
tritt dann an ſie heran, klopft ihr leicht auf die Schulter). 
Mella! 

Mella (fährt auf, ſieht ihre Mutter erſchreckt und faſſungs⸗ 
los an). 

Frau Gebhardt. Kind . . . ſei vernünftig ... 
nimm Dich zuſammen 

Mella ſchluchzt heftig auf). 

Frau Gebhardt (mit ängſtlichem Blick nach der Thür, 
nervös). Um Gotteswillen . . .. nur ... nur feine 
Sten 

Mella (chluchzt heftiger). Mir das anzuthun!... 
möcht' vor Scham verſinken. 

Frau Gebhardt (ernf). Du wirt mir's noch 
danken. Du wirſt noch zu der Einſicht kommen; 
Du weißt ja garnicht, was Du da angerichtet haſt. 

Mella aufſchluchzend)!. Wenn Du gehört hätteſt ... 

Frau Gebhardt (ie unterbrechend). So hätt' ich 
einfach gejagt, ſowas kommt vor ... Die Männer 
ſind keine Engel. Ich habe Dich . . . ich habe Dich 
geſtern noch gewarnt, Mella... 

Mella (weinend). Wenn Du dabei geweſen wäreſt, 

cama! Wenn Du geſehen hätteſt, wie er mich ... 

Frau Gebhardt (etwas rauh). Sprich nicht! Du 
wirſt wohl auch nicht ſtill geblieben ſein, wirſt ſchon 
Dein Teil dazu gegeben haben (milder) biſt eben ver- 
wöhnt . . . Iſt nicht jeder jo nachgiebig wie Mama... 


e 


Mella (bebend). Ja — aber 

Frau Gebhardt. Nein — nein — — giebt 
da gar kein Aber; haſt eben keine Ahnung, wie ſo 
ein Mann genommen fein will... Giebſt Dir auch 
gar keine Mühe, das zu lernen .. .. eine kluge 
Fan 

Mella. Ich — ich — ich ... 

Frau Gebhardt (streng). Wenn Du nur für 
einen Dreier mehr Verſtand hätteſt .... Dann 
würdeſt Du . . . (ſieht wieder ängſtlich nach der Thür). 

Mella (i höchſter Nervosität). Ich — ich — wußte 
ja ſchon gar nicht mehr, wo mir der Kopf ſtand, 
hatte überhaupt nur noch den einen Gedanken: fort 


von hier ... (lauter) fort von hier ... nur — nur 
ee dien Sauſe fort 
Frau Gebhardt eindringlich). Nun will ich Dir 
etwas jagen, Kind ... Fortlaufen — einem Manne 
fortlaufen .. .. wenn Du geſtern nicht fo außer 
Rand und Band geweſen wäreſt, ſo daß mit Dir 
abſolut nichts anzufangen war .. .. (energiſch) nicht 


eine Stunde hätt' ich Dich bei mir behalten. Einem 
Manne weglaufen! Ahnſt Du denn, was das 


heißt . . .. Was das für Conſequenzen nach ſich 
zieht .. . das iſt doch kein Kinderſpiel! das .. 
Mella. Thuſt ja — — — als ob ich... 
bin doch nicht allein Ihuld . . . 
Frau Gebhardt (mit Nachdruck). Ja ... Du 
biſt allein ſchuld ... Du biſt Deinem Manne weg⸗ 


gelaufen 


„ 


Mella ſ(tteht plötzlich auf, ſieht verſchüchtert und ängſtlich 
ihre Mutter von der Seite an). 


Frau Gebhardt (begütigend). Kind .. Was 
ſiehſt Du mich jo an? . . . Hier — hier heißt's klug 
ſein ... wieder gutmachen .. .. Du lieber Gott 


. (fie wendet ſich jetzt voll nach der Thür im Hintergrunde, 
etwas lauter, in erregtem Tone). Wo Dein Mann nur 
bleibt? 

Mella ſ(unbehaglich). Du — Mama — Ip— ſprich 
Du zuerſt mit imm 

Frau Gebhardt (erhebt fi und klingelt). 

Dienſtmädchen ctitt ein). 

Frau Gebhardt. Iſt der Herr noch nicht 
wach? 

Dienſtmädchen. Ich kann ja mall 

Frau Gebhardt. Ja — ja wohl — thun Sie 


Dienſtmädchen (ad). 
(Kleine Pauſe). 
(Stummes, nervöſes Spiel beider Frauen.) 

Dienſtmädchen (eintretend, ängſtlich). G— gnädige 
Fran 

Frau Gebhardt. Was — was is denn? 

Dienſtmädchen. Der — der Herr Director ... 

Mella aufſtampfend). So — ſo reden Sie doch 
endlich! .. 

Dienſtmädchen. Der Herr is weg! 

Frau Gebhardt (betroffen). Was? 

Mella (geängftigt). Weg? 


ZN EN 


Dienſtmädchen. Ja—a— is weg! Auf 'n 
Tod hab' ich mich erſchrocken! 

Frau Gebhardt und Mella ſeehen ſich ſprachlos an). 

Frau Gebhardt Gum Dienſtmädchen). Ja — aber 
. . . haben — haben Sie'n denn nicht weggehen hören? 

Dienſtmädchen. Nee — nee... cch war ja 
de Kiche 

Mella (ungeduldig). S gut, .. gehn Sie! ... 

Dienſtmädchen (ab). 

Frau Gebhardt (faſſungslos). Da — da Halt 


Du's .. Jetzt ſiehſt Du was Du Dir eingebrockt 
hae ſd ne Ahnung die 
Sache würde ſchlimm ... Wahrhaftig ... ſchon 
auf dem ganzen Wege hierher . .. Mir lag's. 
wie ein Stein auf dem Herzen; kann Dir ſagen, der 
Weg iſt mir ſauer geworden. S mußte ja 


i somnmen . .. . 

Mella (zerrt mit den Zähnen an ihrem Battiſttuch, mit 
verhaltenem Trotze). Jetzt iſt mir ſchon alles gleich . . . 
(ſteht auf) komm' Mama! 

Frau Gebhardt (wütend.) Halt den Mund! Die 
Dummheiten müſſen nun ihr Ende haben! .. (Geht 
zum Telegraphen, klingelt). 

Dienſtmädchen (tritt wieder ein, zu Melle). Gnä⸗ 
dige Frau wünſchen ?.. 

Mella (fieht Frau Gebhardt hülflos an). 

Frau Gebhardt. Gehen Sie mal ſofort .. 
aber 'n bischen ſchnell, zu Herrn Dr. Mixius und 
fragen Sie, ob der Director da iſt ich muß 


UA 


ihn ſofort ſprechen. Wenn er dort nicht ift, gehen 
Sie nach der Bank. 

Dienſtmädchen (macht eine Bewegung zur Thür). 

Mella (ängitlih). Wenn er da nun auch nicht iſt? 
Frau Gebhardt (gereizt). Wo ſoll er denn ſein? 
(Zum Dienſtmädchen). Gehen Sie nur, ſchnell! 

Mella (fitt wie gebrochen auf ihrem Seſſel). 

Frau Gebhardt (ttarrt einen Augenblick mit großen 
Augen vor ſich hin, ſieht plötzlich Mella furchterfüllt an, wendet 
ſich mit einem Ruck ab, in gedämpftem Tone gleichſam für ſich). 
Wo — wo ſoll er denn fein? (heftig) Er muß — 
er kann doch nur auf der Bank fein... wenn er 
nicht bei .. . . (geht erregt auf und nieder, bleibt plötzlich 
ſtehen) Herr Gott! .. Herr Gott! .. 

Mella ſcchluchzt). 


Frau Gebhardt (nervös). Fang mir jetzt nur 
icht yo an bringſt mich s 
mich ja ganz aus der Faſſung chorcht auf, lauſcht hinaus). 
Du — — hörſt Du? 

Mella (ſpringt auf, mit angſtverzerrten Zügen, fieberhaft). 
Da is er ... ſprich mit ihm ... . ſtürzt hinaus). 

Frau Gebhardt (beſinnungslos). Mella! 

Langner (im Pelz, atemlos). De Thür ſperrangel⸗ 
weit offen?! — Was is los? . Wo is Fritz? Wo 
is Mella, Frau Gebhardt? 

Frau Gebhardt. Beruhigen Sie ſich nur, Herr 
Langner — Mella hat ſich zurückgezogen. Fritz muß 
gleich kommen. Wir haben eben nach ihm geſchickt. 


Langner (fuchtelt nervös mit dem Klemmer). (Außer 
ſich — atemlos): Muß gleich kommen — muß gleich 
kommen? ... Ja, wo haben Sie denn hingeſchickt? 

Frau Gebhardt (ſchnell). Zu Mixius und nach 
Bank 

Langner. Bank? Nach der Bank? (zieht die Uhr 
heraus). Is ja erſt neun! 

Frau Gebhardt (unruhig, aufgeregt). Setzen Sie 
ſich nur, Herr Langner, ſetzen Sie ſich nur! Was 
ich ſeit geſtern Abend durchgemacht habe! Iſt ein⸗ 
fach nicht zu beſchreiben! Die ganze Nacht kein 
Auge zugethan! . 

Langner. Was is denn nur vorgefallen? Bin 
aus Ihrem Briefe garnich klug geworden! .. . Der 
Schlag ſoll mich treffen, hab' ich gedacht! Meine 
Frau hat auch noch keine Ahnung! Ja, was haben 
denn die blos vorgehabt!? 

Frau Gebhardt cklagend). Denken Sie ſich nur! 
Solche unvernünftigen Menſchen! Kindereien ... 
Zanken ſich — Liegen ſich in den Haaren... 
Treiben 's bis auf's Aeußerſte! 

Langner. Wiſſen Se, wenn Se mir das geſtern 
geſagt hätten, hätt' ich gedacht, Sie machen 'n Scherz 
mit mir . .. Ueber Nacht 'n ganzes Haus zu zer— 
More 2327. 

Frau Gebhardt (zuvorkommend). Ich will, Herr 
Langner, gegen Fritz ja garnichts ſagen, garnichts — 
aber .. . aber — Fritz behandelt das Kind nicht 
richtig. .. Mella hat gewiß auch .. 
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Langner (mit der flachen Hand auf den Tiſch ſchlagend). 
Frau Gebhardt, ich wer' dem Jungen ſchon 'n Kopf 
zurechtſetzen! ... Is ja unerhört! ... Was heißt 
das — Mella? .. Er hat Schuld! Er ganz allein! 
Mit ſo 'ner kleinen Frau nich auszukommen! Wie 
geſagt, unerhört! Muß doch wiſſen, was er ſeiner 
Frau ſchuldig is! Das — das is ſeine verdammte 
Launenhaftigkeit! So war er von kleinauf! 

Frau Gebhardt (berufigter). Sie urteilen etwas 
ſcharf, lieber Herr Langner ... jo ſchlimm .. . is 
Fritz ja garnicht! (Aengſtlich). Ich habe nur Furcht, 
— L aus ſolchen Kleinigkeiten pflegt mitunter ja 
das größte Unglück zu 

Langner chorcht auf). Unglück? (Energiih). Ver⸗ 
ehrte Frau, da kennen Se mich aber ſchlecht! Da 
bin ich ja doch auch noch da! . .. Das wäre! 
Na — na — . .. Davon kann ja abſolut gar 
keine Rede ſein! 

Frau Gebhardt (aßt feine Hand). Ich bin ja 
ſchon jo glücklich, daß Sie nur hier find, lieber 
Freund. Eine Frau weiß ſich iu ſolchen Lagen 
garnicht 

Langner (beruhigend. Na — na — na aber 
wirklich — na da is — da — da — da können 
Sie ſich ja ganz beruhigen — daran denkt ja doch 
keiner.. . wo — wo is denn nur das Kind — 
das arme Kind .... (wendet ſich zur Thür) will doch 
gleich n mall 


Frau Gebhardt (abwehrend). Nicht .. . nicht ... 


SEN 


ae ſo außer ſich Laſſen 
Sie ſie nur! 

Langner (polternd.) Sapperment, das is ja zum 
Dreinſchlagen! Wo ſteckt der Junge nur!? Wo ſteckt 
er denn?! (Vertraulich). Wiſſen Se Frau Gebhardt, 
— wenn er kommt ... laſſen Se mich allein mit 
ihm reden — er — er — er... hat mitunter ... 
es wäre vielleicht ſogar am beiten... er — er 
wüßte überhaupt nich — daß Sie hier... ja... 
ja .. . wo ſteckt er denn nu wirklich? .. (geht auf 
und ab). 

Frau Gebhardt. Gewiß. Sie haben Recht! 
Vielleicht iſt's wirklich beſſer ſo. 

Langner (fraut ſich hinterm Ohr). Nu wer’ ich, 
weiß Gott, unruhig. Mixius wohnt hier um de 
Ecke, de Bank is auch keine fünf Minuten entfernt .. 

Frau Gebhardt (beruhigend. Ich hab' das 
Mädchen eben erſt weggeſchickt. Sie muß ja gleich 
hier ſein, jeden Augenblick . .. 

Langner (die Uhr ziehend, gedehnt)! , Hm 

Frau Gebhardt (erregt). Wenn er nur. 
wenn er nur ſttutzt plötzlich, lauſcht, ſieht mit großen Augen 
zur Thür und weiſt mit dem Daumen nach rückwärts). 

Langner. Na, Gott ſei Dank, Gott ſei Dank! 
Nur nich ſo aufgeregt, Frau Gebhardt. Nur Ruhe! 
Gehn Se nur! Gehn Se nur! 

Frau Gebhardt (aſch ab). 

Langner (geht hinaus) (draußen). Nu ſage mal, 
wo ſteckſte eigentlich? Was ſind das für Sachen? 
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Langner und Fritz teten ein. 

Fritz (ärgerlich). Ich begreife nicht! Wer hat 
nach der Bank geſchickt!? Wer? Das macht Auf⸗ 
ſehn, das macht Gerede — will ich nicht! 

Langner. Bitte, ſchrei nich ſo — gefälligſt. Ich 
war d 

Fritz (gelaſſen). Ich ſchreie abſolut nicht. Bin 
völlig ruhig. (Legt langſam ab, wendet ſich mit einem Ruck 
zu Langner). Was willſt Du von mir, Vater? 

Langner (verblüfft). Was ich von Dir will? 
Was ich von Dir will ... Das fragſte nach allem, 
was hier vorgefallen iſt? 

TFrritz (ſarkaſtiſch). Biſt ja unglaublich raſch unter⸗ 
richtet 1195 

Langner. Nu nee! Man wird's mir erſparen. 
— Am frühen Morgen haben ſe's mir verſetzt. Aus 
u Beil haben je zich holen ae Was, 
mußt Du der armen Frau gethan haben, wenn fie 
Knall und Fall zu ihrer Mutter wegläuft? 

Fritz (bleibt ſtumm). 

Langner. Nu, möcht'ſte nich auch 'in Wort reden? 

Fritz (mit erzwungner Ruhe). Wozu denn? 
Biſt ja über alles orientiert. 

Langner (ärgerlich). A . .. orientiert hin — 
orientiert her ... ich will willen, wie 's jetzt ſteht. 

Fritz (gedämpft). Bei allem Reſpect, lieber Vater, 
die Sprache vertrag' ich nicht — — haſt doch keinen. 
Schuljungen vor Dir .. 


„ 69 a 


Langner. Ach was... Davon is gar keine 
Rede. Ich will endlich willen... 

Fritz (entſchieden). Ich bin niemandem Rechen⸗ 
ſchaft ſchuldig, Vater, niemandem .. habe mich lange 
genug von Euch gängeln laſſen. 


Langner (sprachlos). Höre mal das 
da >10 po redſte zu Dein m 
das nenne Pieleee“e 


Zu ſeinem alten Vater — jo 'ne Spra — — 
Fritz (nervös). Ich bitt' Dich um alles in der 


Welt, davon kann ja gar keine .... Wie kommt 
denn das dazu? . . . Hier handelt es ſich um mich! 
Langner (gekränkt). Ach fol... Ach jo! 
Da bin ich überflüſſig, da gehör' ich nich hin! — 
Du haſt mich nich mehr neetich — wo wirſte denn 

. 18 ja nich mehr modern, 'n alten Vater mit- 
hirn, gehört ja zum alten Eiſen 
haſte doch wohl ſagen wollen ... (roniſch). Genier' 


Dich nich, mein Sohn, ſprich nur ruhig weiter. 
Fritz (ernſt). Das glaubſt Du ſelber nicht — Du 


weißt viel zu gut, daß ich ſtets .. . . aber — es 
giebt eine Grenze ... es giebt einen Punkt, wo 


man weder auf Vater, auf Mutter noch Freunde — 
wo man mit einem Worte nur auf ſich ſelbſt hören 
e 
Langner. Ja, nu ſiehſte ja, was dabei raus⸗ 
kommt — de ganze Familie ſtellſte auf 'n Kopf * 
Fritz (in verhaltenem Zorn). Was ſteckt Ihr Euch 
dazwiſchen! Das geht Euch garnichts an! Nur 


— — 


daher kommt alles Malheur, daß Dritte ſich hin— 

e 

Langner. Reden haſte immer gekonnt — immer 
wie aber 'n Menſch von Deiner Erziehung, 

wie ſo 'n Menſch gegen ſeine junge Frau ſich ver— 


gehen an; deiße 
Fritz (außer fih). Vergehen? Was? Ich hab' mich.. 
, / on gero- 


genannte Bildung? Wozu is je ieberhaupt da? ... 
Wenn das meeglich is! 

Fritz (wütend). Was denn? Was is denn mög⸗ 
lich, was hab' ich denn gethan? 
Langner. Na — na — reden wir nich drieber 
— ſcheen haſte Dich nich benommen! (In veränderten. 
Ton). Nu ſage wirklich — was ſoll nu werden? 


Fritz. Was werden fol? Das iſt .. das iſt 
doch . . . denk ich, ganz — — ganz klar — liegt 
doch auf der Hand! Hat Mella ja doch ſelber an— 
gegeben! 


Langner (angitvo). Mella? 

(Es klingelt draußen, Langner und Fritz überhören es.) 

Fritz. Ja — ja — Mella ... (energiſch) fie 
iſt fortgegangen, — — ſie hat — hat mich verlaſſen, 
ſie hat mir deutlich gezeigt, was ich zu thun habe. 

Langner (ſchlägt die Hände über dem Kopf zuſammen). 
Um Gott im Himmel! Biſte denn toll geworden! 
Das — daran überhaupt nur zu denken — — — 
das is ja ich da weiß ich ja wahrhafsß 
Herr meines Lebens da hört ja doch alles auf! 


re 


Mixius (tritt ein.) Man hat nach Dir geſchickt? 
. . . Von der Bank biſt Du wieder weggegangen? 
Was iſt denn paſſiert? 

Langner (faßt Mirius bei beiden Händen). Lieber — 


guter Herr Doctor — der Menſch — — — ich 
— — — ich — — — kommen Se doch nur 
— —— ich — ich weiß mir ja garnich mehr zu 
helfen — — — Denken Se ſich nur.. 


Fritz (in gemeſſener Ruhe). Papa — ich bitte Dich 
dringend, ruhig zu bleiben — daran iſt nichts mehr 
zu ändern — garnichts. 

Mixius eerſtaunt). Woran iſt nichts mehr zu 
ändern? 

Langner (kläglich). Denken Se ſich doch nur! 
Stellen Se ſich doch nur vor — — er will — er 
n 

Fritz (ihm in's Wort fallend.) Ja — ich will mich 
von meiner Frau trennen. 

Mixius (etwas fakraftiich). Wirſte Dir wohl noch'n 
Bischen überlegen. 

Langner (wie oben). So'n Scandal — fon 
Scandal — Doctor, denken Se ſich doch! Was ſoll 
denn die Welt dazu ſagen?! .. Was werden nur die 
eue 

Mixius (ſieht Fritz geſpannt an). 

Fritz (raſend). Scandal? Welt? Leute? — Hol' 
der Teufel die Welt und die Leute! Scheer' mich 
nicht (ſchnappt mit dem Finger) ſoviel um dem Scan— 
dal! Das hab ich nun doch endlich gelernt! Scan— 


et 


dal! . . . Wo es ſich um mein ganzes Leben handelt! 
Ja, glaubt Ihr denn — glaubt Ihr denn ich — ich 
könnte nur noch — auch nur noch eine Woche .. .. 

Mixius. Du, thu mir den einzigen Gefallen ... 


Fritz Laß nich laß mich; 
e hücen! > 
Mixius in überlegener Ruhe). Du... Du 


biſt ja krank. Du redſt Dich ja um den Verſtand — 
lächerlich! .. wer 0 Dir denn das glauben? Das 
kann doch nicht Dein Ernſt ſein! .. 

Langner (in äußerſter Angſt). Krank is er 


krank! ... Se haben Recht, Herr Doctor! Stellen 
Se ſich doch nur mal vor — was er da anſtellt! 
So 'n liebes, herziges Frauchen! .. Sorgen ſind 
ma 0. ssange, Seinen... machen chen 
Gewalt iugaıh ...: miu Jagen Ge. . 
jagen ze 

NMiiius. Aber hör mal un women ni 


geſtern Abend doch ſchon im Reinen .... Du warſt 
doch ſchon ganz beruhigt. Und nun mit einem Schlage 
— — ich begreif' Dich wirklich nich! Von geſtern 


(Kurze Pauſe.) 
Fritz (ſtreicht mit beiden Händen über die Augen, ſieht 
wie überlegend einen Augenblick die beiden an). 
Langner und Mirius (ftehen regungslos da). 
Fritz (ſchwach). Ja — ja — von geſtern — zu 


heute — — — von geſtern bis heute — wie Du 
ſagſt. war's ... (in Gedanken) wie ich ſo 


>10 
dalag, diese Nacht, dieſe endlos lange Nacht, Ichlaf- 
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los — gepeinigt — allein — in dieſem leeren, öden 
Hauſe, in all der Einſamkeit — da (erregter) da — 


igen me die igen auß da Jah. id), wie 
unſäglich elend wir uns beide gemacht haben ... 
und (leiſer) und da .. .. da kam ich zu dieſem 


Entſchluß, den ich von mir gewieſen, die ganze Zeit 
hindurch (gefteigert) gegen den ich mich gewehrt hatte 
wie ein Verzweifelnder. (Sieht die beiden einen Moment 
an, tonlos): Und jetzt — jetzt ſollt Ihr alles wiſſen. 
(In wilder Erregung). Und jetzt — jetzt ſollt Ihr wiſſen, 
was ich in dieſen Wochen .. in dieſen Monaten ge- 
litten habe ... wie ich es mit mir herumgeſchleppt 
habe — unabläſſig .. wie ich dagegen gekämpft — 
wie ich damit gerungen habe mit all meiner Kraft. 
(Wehmütig). Und dieſe Sehnſucht — dieſe ewige Sehn— 
ſucht nach dem, was ich verloren . ... ſſich ſcheu um- 
blickend) und dann — wie ein Verbrecher kam ich mir 
vor, (leiſer, mit irren Blicken) wie ein Verbrecher — 
wenn ich an fie zurückdachte .... 

Langner e(entſetzt). Fritz! .. Um Gotteswillen 
F 

Fritz (wie oben). Wie ich vor mir ſelber flüchtete! .. 
Wie ich gegen dieſe Erinnerungen mich — mich — 
mich — wehrte! . .. Und wie ich mich trotz alle— 
dem in dieſer Sehnſucht aufrieb .. . . wie es mich 
mit unwiderſtehlicher Gewalt zu ihr zurückzog ... 
(lacht bitter auf) und dann — dann klammerte ich mich 
an dieſe Pflicht (aufſchreiend) an meine Pflicht ſkrampfhaft) 
biß mich darin feſt, betäubte mich damit, wie mit 


un 


einem Gift, bis es durch meine Adern kroch, mir 
das Blut — mein Blut ver — verunreinigte — und 
mich zum elenden Krüppel machte! (Bebend). Ich 
kaun jo ſo nicht leben 

Langner (erfhüttert). Fritz — mein — mein 
guter Fritz! . .. ä—ä— nee — — Du — Du 
— — Du biſt — nee — nee Du — nee 
— nee Du redſt ja wie im Fieber — — — nu 
ſehn Se doch — lieber Doctor — — nu ſehn Se 
doch — nu helfen Se doch . . . nee jo hab' ich den 
Jungen — ja noch garnich geſehen ... das... 
das . . . . lieber Mixius — lieber Mixius — 

Mixius (befänftigerd). Herr Langner — aber 
Herr anger 

Langner (außer ſich, geht auf Fritz zu). Lieber 
Junge (weich) mein einziger Junge .. .. Du weißt 

, Sms Heben 

wir haben ja niemals .. .. Du biſt ja unfer Ein 
und Alles . .. was haben wir alten Leute denn 
noch ſonſt auf der Welt . . . nich wahr, mein lieber 
Junge — nich wahr, das haſte nur jo hingeſagt . .. 
Du — Du wirft ruhiger werden Du Du 
wirft Dir's noch überlegen .. .. Du biſt jetzt auf⸗ 
gerek es ß, % ! ee 
Man je dae redet man ja e zz oe 
das thuſt Du DeinenEltern . . . Deinen armen Eltern. 
e can 


Fritz (schweigt). 
Langner. Nu — nu — Fritze — red' ein. 


Den 


or ſage ſags mir nich wahr 
deu ͤhaſt Dir anders überlegt 
Du haſt Dir's 

i dene dae, men lieber 
lieber Vater, wie mir das weh thut . .. aber — 
aber — ich kann nicht anders — wahrhaftig ich 
TOT , 

Langner (finft wie gebrochen in einen Seſſel, ſchluchzt 
heftig). Das — das . .. das will er uns anthun! 


Das will er uns anthun!! 

Fritz (wendet ſich ab). 

Mixius (ritt zu Langner heran). Nu — nu be⸗ 
ruhigen Sie ſich doch, Herr Langner. Ich kenne 
Fritz. Er iſt noch nicht ſo weit. — Das überlegt 
er ſich noch zehnmal .. .. ſo ſetzt er ſich nicht 
über alles hinweg. 

Langner (hebt den Kopf, ſieht gramvoll auf Mixius, 
wankt gebrochen zu dieſem hin). Ja, ja, Herr Doctor... 


ſo is es . . . es is ja doch mein Fleiſch und Blut 
de baun er nicht. hun 

er wird ſich wie ſagten Sie? er wird ſich 
nicht über alles hinwegſetzen ... mein Sohn ... 


mein Sohn wird nicht die Ehe brechen ... 

Fritz (dumpf, leiſe). Ehebrechen — ehebrechen . .. 
(Aufſchluchzend),.. Ja — es iſt eine Ehe gebrochen. 
worden — eine heilige Ehe ... 

Frau Gebhardt (ift eingetreten, ſteht totenblaß an der 
Thür.) 

Fritz (richtet ſich wie aus tiefſtem Schmerze auf, zuckt 


zuſammen, geht langſam auf Frau Gebhardt zu, vor der er 
mit erhobenem Kopfe ſtehen bleibt.) 


Alle ſtarren entſetzt auf Fritz. 

Fritz. Gnädige Frau! Ich wußte nicht, daß 
Sie im Haufe waren. Ich hätte Ihnen dieſe pein- 
liche Scene — mein Wort darauf — gern erſpart. 
Aber nun iſt es geſagt — und nun noch dies: Ich 
beklage tief alles, was geſchehen iſt, aber ich ver— 
ſichere Ihnen, nicht Mella's Fortgehen, etwas viel 
tiefer Liegendes trennt uns. Wir, gnädige Frau, 
wir beide paſſen nicht zuſammen, ſind nicht für 
einander geſchaffen. Wir haben nichts — nichts 
miteinander gemein, und darum, gnädige Frau, da⸗ 
rum iſt es eine Grauſamkeit, uns zuſammenzupferchen. 
Wahrhaftig ich beklage es tief, in das Schickſal Ihrer 
Tochter ſo verhängnisvoll eingegriffen zu haben und 
kann Sie nur bitten, mir zu verzeihen. Leben Sie 
wohl! (Er wendet fih zu gehen.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Hierter Akt. 


Zimmer bei Lieschen wie im eriten Akt. 
Unverändert, bis auf einen Divan mit koſtbaren, weißen 
Fellen belegt. Brennende Lampe auf dem Tiſch. Es iſt Abend. 


Frau Röſeler (lehnt aus dem offenen Fenſter, ihwentt 
den Staublappen aus, ſchließt das Fenſter, ſtäubt auf dem: 
Schränkchen die Nippes ab, geht zur Conſole des Spiegels, 
nimmt zwei koſtbare Bouquets von Marechal Niels und La 
Francen, ſtellt ſie auf den Tiſch, nachdem ſie ſie einzeln mit 
Wohlbehagen betrachtet hat. Wiſcht das Spiegelbrett ab, ſtellt 
das eine Bouquet zurück. 

Erich (tritt ein, flüfternd). Gun’ Abend .. . (weiſt 
auf die Portiére, ironiſch). Is je denn ſchon auf? 

Frau Röſeler eerſchreck). Ha Jeſes, Junge, wie 
biſte denn blos reinjekommen? 

Erich. St!!! Reingekommen! .. Hab' Marien 
auf der Treppe abjelauert, hat mir'n Drücker je⸗ 
ben 

Frau Röſeler. Nee, Junge, nee — nee — daß 
De Dir hier noch rauftrauſt ... bejreif' ich nich! 
Laß' Dir man ja nich vor Lieschen ſehen! Is ſcheen. 
wütend auf Dich! .. 


TE 


Erich (frech). Ha Jeſes — Ha Jeſes — Halt 
wohl boch ſchon Angſt vor de Madame! ... 

Frau Röſeler. Junge — Junge — ſe is nich 
jut auf Dich zu ſprechen! N — Krach hat ſe mir je- 
macht, ſag' ich Dir, daß mir Heeren und Sehen 
verjing. 

Erich. Na Dich hat je boch ſchon ſcheen unter .. . 

Frau Röſeler. Na hör' mal — das mit'm 
Directer — das nimm' mir nu nich iebel — da 
heert's wirklich uff! . . Jehſt dahin unn ſchwindelſt'n 
Jeld ab. — Weißte, wenn das Dein ſel'ger Vater 
‚erlebt hätte ; jd fenen 

Erich. Ach Jott — ach Jott — halt mir keene 
Leichenreden! Was der ſich ſchon aus fünfhundert 
Mark macht! 

Frau Röſeler. Es is unn bleibt 'ne Je— 
meinheit, ſag' ich Dir! Lieschen hat janz Recht, des 


bleibt auf uns ſitzen — Du machſt mir ieberhaupt 
ſcheene Sorgen — niſcht als Sorgen .. . (peinerlich) 


des is nu der Dank für all' die Plackerei — unter 
de Erde bringen einen ſone Kinder, hab' ich mir 
auch nich träumen laſſen .. .. Was ſoll denn nu 
blos aus Dir werden? Zu niſcht taugſte . 
(lauernd). Haſte denn nu ſchon 'ne neue Stelle?... 

Erich. Ach was — Stelle! Dabei kommt doch 
niſcht raus! 

Frau Röſeler. Na — watt denn — watt denn 
— möcdjte vielleicht von Deine Zinſen leben? 


ET 


Erich. Zinſen! Wenn ich man blos'n paar 
Iroſchen Jeld in de Fingern kriegte — ſollſte ma 
wat erleben. 

Frau Röſeler. Ja, dett wird' ick ooch! Durch— 
bringen thäteſte's — wie immer. Durchbringen — — 

Frich. Jarnich — jarnich — nach Weſtend wird 
ich jehn und nach Hoppejarten — da is noch wat 
zu wollen — ſag' ick Dir . .. Een Freund von 
AT... 

Frau Röſeler. Faule Sache ... des is de 
richt'ge Hehe — Junge — Junge! ... 

Lieschen (tritt in Unterrock und Mieder ein). 

Erich und Frau Röſeler eerſchreckt). 

Erich (dreht ſeinen Hut in den Fingern). 

Frau Röſeler (eilt auf Lieschen zu). Lieſeken — 
biſte denn ſchon auf? Haſte denn voch jut jeſchlafen? 

Lieschen (Frau Rs Frage überhörend, zu Erich, barſch). 
Was willſt Du hier? 

Erich (verlegen). Willſt mir woll's Haus ver— 
bieten? 

Lieschen (zomig). Ja, das will ich. Wien 
Lump haſte Dich benommen! 

Erich. Du, ſetz' Dir man nich auf's hohe Pferd! 
Imponirt mir nich! 

Lieschen (wütend). Scheem' Dich was! 'N Be— 
trüger biſte. Verſtehſte! 'n Verbrecher! Weißte, wo 
Du hinjeheerſt? 

Erich (frech). Wenn jo Eine, wie Du das jagt, 
. . . da lach' ich! .. . Heerſte — da lach’ ich einfach! ... 


Frau Röſeler (begütigend). Junge — Junge — 
ſei doch man vernünftig! Se hat woll nich recht! 

Erich (mürriſch). Ach was! Se ſoll ſich nich ſo 
haben! 

Lieschen (außer ſich). Mach', daß Du auf der 
Stelle rauskommſt! Und laß’ Dich nicht mehr bei 
mir ſehen. Wir beide ſind geſchiedene Leute! 


Fran eher Mer en 
Rıejetein. 2. id Dir doch ih ] lua 
Jotteswillen ... 


Lieschen (mit drohendem Finger). Raus, auf der 
Stelle — ich wer' Dir das anſtreichen, meinen ehr⸗ 
ie ,, 

Erich (hohnlachend). Ehrlichen Namen! Hach Du 
lieber Gott!... Ehrlichen Namen! 

Lieschen chat inzwiſchen die Thür aufgeriſſen). 

Erich (polternd ab). 

Frau Röfeler (begleitet ihn). 

Lieschen (durch die Portière ab, kommt im Friſier⸗ 
mantel zurück, ſetzt ſich vor den Spiegel und beginnt ihr Haar 
zu ordnen). 

Frau Röſeler (ritt in demſelben Augenblicke ein), 
(ſeufzend),. Ach — der Junge — der Junge — was, 
ſoll blos daraus werden! ... 

Lieschen (vorwurfsvoll). Hätt'ſte Dir früher über⸗ 
legen ſollen Du haſtein verdorben! Di 
haſt'n von Jugend auf verhätchelt und verzogen . 
da hates un 

Frau Röſeler (beleidigh. Na nu bin ich ſchuld 
— nich wahr? Natierlich . .. Sone arme Mutter... 


ee. 


. auf die haun je nachher alle los ... Wenn's 
nach mir jejangen wär, wärt' Ihr beide anders je- 
worden. 

Lieschen. Na davon ſei man ſtill, Mutter, dar⸗ 
über wollen wir lieber nich reden. Könnte Dir ſonſt 
. . . (hält die Brennſcheere über die Schulter). Halt’ mal 
über de Lampe, Mutter .. .. (kurze Pauſe). 

Frau Röſeler (giebt ihr die Scheere zurüd). 

Lieschen. So'n Bengel, ſo'n Strick — (in ver⸗ 
ändertem Ton). Was ſoll denn der Mann von mir 
denken! Weißte, wie ich den Mixius da auf der 
Straße traf, und der mich fragte, ob ich nu wieder 
geſund wäre und mir die ganze Geſchichte von Erichen 
erzählte, hab' ich gedacht, ich ſoll in de Erde 
Rien 

Frau Röſeler. Na — ſcheen hat ſich Dein 
Director gegen Dich ooch nich benommen. So 
brauchſte Dich alſo nich zu haben . . . Seh’ ich jar- 
ich ein 

Lieschen. Das iſt mir ganz gleich, Mutter, mir 
wenigſtens ſoll er nichts vorzuwerfen haben. 

Frau Röſeler. Begreif' Dich nich. .. Was 
willſte eijentlich ... Haft doch jetzt niſcht mehr 
nach'n zu fragen, wo De nu den Attaché Haft... - 
(ſpöttiſch). Du liebſt'n woll vielleicht noch jar? ... 

Lieschen (fährt gereizt auf, wirft die Haarbürſte ge⸗ 
räuſchvoll auf die Spiegelplatte und wendet ſich zu Frau 


Röſeler). Na, Mutter. .. das ... das laß' man 
des phörſte das vertrag ich 
hei für allemal | 
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Frau Röſeler. Herrjott, Herrjott — Herjott 
.. haſt'n doch jeſchrieben. . . nu weiß er doch 
wesent a. Sa t 

Lieschen. Wenn wenn er nur penn 
er den Brief nur gekriegt hat ... ich hätt' ſchon 
Antwort haben müſſen. 


(Kleine Pauſe). 


Fa öfeler 

Lieschen (bleibt ſtumm). 

Frau Röſeler. Du... war jeſtern Abend 
eijentlich recht jemietlich. Prettwitzen hab'n ſe iebrijens 
wieder ſcheen vorjenommen. N e bischen hat der ja 
blechen müſſen . 

Lieschen. Was dem das ſchon ſchadt 


Frau Röſelen Na erlaube e: im 
hundert Emchen .. is woll jamilht? . . . 
Vieschen Och den Unſunmn 


Provinz Oſtpreußen jehört'n 

Frau Röſeler. Du, der is woll noch reicher, 
wie Dein Marcheſe ?.. 

Lieschen. Na — nun ob . . . ſo'n Italieniſcher, 
der e eee, 

Frau Röſeler (lachend). Haſte eijentlich mal den 
Yin-Chang bei 'n Tempeln beobacht't? Zum Schrein! 
Wenn der ſo mit die kleenen, jeſchnitzten Stahlkneppe 
nach de Joldſticke ſchielt .. . Da — da is er janz wild 
nach .. . (neugierig). Hat der ooch 'n Verhältnis — 
der Japaneſes 
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Lieschen gleichgültigj. Ja — eine aus'n Cour⸗ 
ts nichts dran 

Frau Röſeler (wichtig. Du . . hat Dein Fer⸗ 
nando wieder mit Dir jeteilt? 

Lieschen (abwehrend). Ach .. . hat ja nich viel 
gewonnen. 


Frau Röſeler. Erlaube mal, was ich ſo jeſehn 
habe — unberufen — ne janze Familie könnt' davon 
ehe. = +. 


Lieschen (aufhorchend). Mutter ... hat das 
draußen nicht geklopft? 

Frau Röſeler. Kann ja . . . wollen jleich mal 
nachſehen ... (geht heraus, draußen). Seh mal... 
ne! Donnerwetter Lieſeken 
Vieſelen 


Frau Röſeler. (Mit großem Sektkorbe am Arm, hinter 
ihr ein Livréedieneryß. Was ſagſte dazu? (dreht ſich zum 
Diener um). Von wem? 

Diener (in der Thür). Von Uhl... 

Frau Röſeler (erftaund). Von Herrn Uhl? .. 
Wo haſte denn den nu ſchon wieder kennen jelernt? 
Is das boch 'n Attaché? ... lerſtaunt'). Man blos 
Ahr? 

Lieschen. Ach — Unſinn — (zum Diener). Sie 
haben wohl'n Brief für mich? 

Diener (lächelt, nimmt ein Couvert aus der Taſche). 
Hier — bitte 

Lieschen (faßt in die Taſche). Wo is denn mein 
Portemonnaie, Mutter? 

6* 


Frau Röſeler (immt es aus ihrer Taſche). Hier, 
mein Lieſeken, hier 

Lieschen (giebt dem Diener ein Geldſtück ). Da.. 

Diener. Danke ſehr. (ab). 

Lieschen (reift den Brief auf). 

Frau Röſeler (tritt hinter ihren Stuhl und ſieht ihr 
über die Schulter hinweg). Heut' — heut' Abend ſchon 


Wieder! Da ſchlag Cener lang hin) 2. 
bischen happig! .. Die kriegen woll des Spielen 
jarnich ieber? ... Wann wollen fe denn kommen, 
Lieschen? 

Lieschen. Aber gleich ... kommen direkt von 
Ah 

Fran Nöſeler uh! 

Lieschen (ungeduldig). Na ja... 's 'n Reſtau⸗ 
an, ene 

Frau Röſeler (enttäuſcht.) Ach jo... Was 
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willſte denn anziehn, mein Kind? 's Meerjrüne? . 
's Irauſeidene mit de Matinée? Oder — — — 

Lieschen. Wer'n wir ja ſehn . . . (ſteht von der 
Toilette auf, tritt dicht vor Frau Röſeler). Weißte, Mutter, 
ich hab' doch nu den ganzen Tag — bis auf'n Abend 
geſchlafen — aber ... kann mir nich helfen . 
hab's noch immer in'n Gliedern .. 

Frau Röſeler. Wenn man's ſo nimmt — 
Lieſeken .. is doch eijentlich — ne janz verkehrte 
Welt, wie Ihr da ſo lebt — ob dett eijentlich mag 
jeſund ſein? 

Lieschen (xefigniert). Och — män gewöhnt ſich 


an Alles ... (nachdenklich) ſolange man jung is .. 
und nachher ... Guckt die Achſeln). 

Frau Röſeler. Weißte, Lieſeken, 's wollt' ich 
Dir ſchon immer ſagen ... wo de das woll her 
haben magſt: ſo'n Hausſtand vorzuſtehen, de Allieren 
zu machen unn de Honnehrs . .. Alle Achtung — 
vor Dir jeſehn haſte's doch nich ... 

Lieschen. Och — das lernt man. 

Frau Röſeler (wichtig. Der Rittmeiſter hat's 
neulich zu Prittwitzen auch jeſagt . . . meinſte ſowas 
ich nich? 

Dienſtmädchen (öffnet die Thür im Umſchlagetuch, 
Korb am Arm). Fräulein — — — 

Lieschen. Ja? 

Dienſtmädchen. Da is'n Herr 

Lieschen (schnell). Laſſen Se'n eintreten 
ſoll'n Moment warten (zu Frau Röſeler). Wer kann denn 
das ſchon ſein? 

Frau Röſeler. Laß' man. Ich wer’ mit'n reden .. 

Lieschen (abwehrend). Mutter, wie Du ausſiehſt 

in 

Frau Röſeler (zögert noch einen Moment). 

Lieschen (dringend) Mutter .. 

Lieschen und Frau Röſeler (ad). 

Dienſtmädchen. Bitte! ... Fräulein kommen 
gleich .. . Nehmen Sie Platz (ab). 

Fritz (tritt ein, ſehr blaß, ſehr nervös, ſetzt ſeinen Cy⸗ 
linder auf ein Tiſchchen, mit einem Blick überſieht er das ganze 
Zimmer, es zuckt in ſeinem Geſicht, wie er die Bouquetts ſieht. 
Ein bitterer Zug tritt um ſeine Lippen, da er jetzt den neuen 


„„ 


Divan erblickt. Er ſtreicht über feine Stirn, greift, wie ins 
ſtinctiv nach ſeinem Hut, macht eine ſchnelle Bewegung zur Thür). 

Frau Rofeler (tritt ein, ſchwarzes Spitzenhäubchen auf 
dem Kopfe, perplex). Herr Director?! . . . Nee — ich 
ſeh' woll nich recht . . . (ftreicht ihre Schürze glatt). Ne 
jroße Ehre — ne jroße Ehre — aber ... 

Fritz (kopfnickend). Ich bin's, Frau Röſeler ... 
Sie hätten mich hier wohl nicht erwartet ... 

Frau Röſeler (gerade zu). Na — weeß Jott — 
nee — Herr Director — das hätt' ich nich ... 

Fritz. Iſt Ihre Tochter da? 

Staa Noseler ihnen. Da. ano are 
— ja — aber wichtig) Se wern ſe woll nich ſprechen 
können Se is fehr beſchäftigt ſe hat ſehr 
zu thun ... und — das kleine Pauſe) iebrijens das 
wejen Erichen, das wiſſen wir ſchon ... deswejen 
kommen Se woll auch blos ... (frech) das hat er 
hinter unſern Ricken, — ſowas hab'n wir — Jott 
ſei Dank — nich neetich . . . das Jeld Herr Director, 
kriejen Se wieder, na ſelbſtredend ... hat meine 
Tochter jleich jeſagt — war ihr erſtes Wort .... 

Fritz (ſarkaſtiſch). Freue mich ſehr, Frau Röfeler, 
das es Ihnen ſo gut geht. 

Frau Röſeler crahleriſch). Och, — Herr Director, 
wenn Se davon anfangen, na da können wir ja 
wahrhaftigen Jott nich klagen. So hat es uns. 


überhaupt noch nich jejangen .. . Lieschen hat 
de janze Bel⸗Etage jemietet .. . wohne boch bei ihr 
jetzt hat's n janz andern Anſtrich . .. ich 


mache de Honehrs, Herr Director ... 


a 


Fritz. So — ſo — fh. 
Frau Röſeler. Ja. . . unn was das Jeld an- 


Wich os habn wir wie Heu. 
(Vertraulich.) Is eener von de Ariſtokratie ... wat 
ſag ick denn ... von de Diplomatie .. . Jeſandt⸗ 
ſchafter ... Nu brauch ick Ihnen nich zu jagen 


wiſſen Se ja ſelber. das is ne Sache! 
Lieschen hat Ilick jehabt — is janz jut, daß es ſo 
jefonmmen is 

(Kleine Pauſe, Fritzens Blick fällt auf den Sektkorb.) 

Fritz ( (lacht bitter und höniſch auf . ſein Geſicht 
ſich ſchmerzvoll verzieht). 

Frau Röſeler roßthueriſch). Det is man erſt 
jo 'n kleener Zug von ihm ... Hat er eben von 
Herrn Uhl jeſchickt. Achſelzuckend.) Sie kennen wohl 
Herrn Uhl nich? Natierlich. Is man blos for ſo'n 
kleenet Dijeune heut Abend — wenn er nu — nu 
aberſt erſt eine Suppeeh macht — denn ſoll'n Se ma 
was erleben! .. Unn — unn — was ſeine Freunde 
ſinn — pl! — na Spaß — (zählt auf) Zwei Irafen, 
drei Baröner, een Rittmeiſter, der japaneſiſche Prinz, 
da — ach Jott — ich weeß janich mehr, wer noch 
allens dabei is. Boshaft). Unn die ſtehn alle ſehr 
jut mit mir, da is keener, den ich in' Wege bin. 
eil 

Fritz. Hm — hm — — — 

Frau Röſeler (wie oben). Unn wat Lieschen 
for Brillanten jetzt hat .. . hoch — — (mit einem 
Blick die Wanduhr ftreifend) Herr Jeſes . . . ſtimmt 


denn das? ... Sehn Se ma nach, Directer 
Is et wirklich ſchon ſo ſpät? 

Fritz (gedankenvoll). Stimmt — ja — ſtimmt. 

Frau Röſeler (lacht). Se kommen nemlich jleich 
— meine Tochter ihre Freunde — äh — äh — Se 
wer'n's — Se wer'n's mir nich übel nehmen 
thut mir wirklich leid. .. 

Fritz (wendet ſich ohne Gruß zur Thür). 

Lieschen (in elegantem Negligs tritt ein). 

Frau Röſeler (gedämpft). Bleib’ doch Du — — 

Fritz (macht eine unſchlüſſige Bewegung halb zur Thür, 
halb zu Lischen, dann geht er entſchloſſen zur Thür). 

Lieschen. Fr. . . (ſch verbeſſernd) Herr Langner 
e 

Frau Röſeler. Jeh' ja ſchon. (Will Lieschen was 
in's Ohr flüjtern.) 


Lieschen (abwehrend, 8 gun!k 
Frau Röſeler (ab). (Kurze Pauſe.) | 
Lieschen (verlegen). Wollen Sie . .. wollen Sie 


nicht einen Augenblick Platz nehen? 

Fritz (bitter). Sie erwarten Ihre Freunde .. 
ich will nicht ſtören 

Lieschen (eiſehß. Ich bitte Sie einen Moment 
R 


Fritz (ſich um umſehend, kalt). Ich — ich müßte 
wirklich nicht, Fräulein .. . und was die Angelegen⸗ 
heit Ihres Bruders betrifft ... Ihre Mutter hat 


mir bereits alles geſagt. 
Lieschen (beteuernd). Ich hätte, wahrhaftig... 
ich hätte mich Ihnen nicht wieder in Erinnerung ge- 


a 


bracht .. . ich (verlegen) ich .. . ich habe auch lange 
mit mir gekämpft, eh' ich mich dazu entſchloß, Ihnen 
zu ſchreiben .. aber das ... das konnt ich doch 
nicht auf mir ſitzen laſſen .. 

Friß (kühl). Allerdings — allerdings — ich be— 
greife vollkommen — 

Lieschen (herzlich). Jedenfalls — war es lieb 
von Ihnen, daß Sie ſofort bereit waren, mir zu helfen. 

Fritz (ad). Ich muß — ich muß das entſchie— 
den zurückweiſen. Ich bin nicht hierhergekommen, 
mir Ihren Dank zu holen. 

Lieschen plötzlich den Ton ändernd). Ich — ich 
muß auch geſtehen, daß ich — daß ich — ghaſtig) 
auf Ihren perſönlichen Beſuch nicht gerechnet hätte, 


ich bin auch noch ganz faſſungslos . . . nach alle— 
alledem, was ſich zwiſchen uns beiden . .. Nein — 


das hab' ich nicht erwartet ... 

Fritz (bitter). Ja, man erlebt manches, was man 
nicht erwartet. 

Lieschen (ſieht ihn eine Weile ſtumm an). (Leiſe). 
Ich glaube beinahe, Sie ſprechen aus tiefſter Er— 
fahrung. 

Fritz (ſieht fie groß an, feſt). Wie meinen Sie das? 

Lieschen (liſe). Sie ſehen nicht aus, als ob Sie 
glücklich wären. 

Fritz. Daß Sie dafür noch Intereſſe haben! . .. 

Lieschen. Das wundert Dich? .. 

Fritz (es zuckt in feinen Zügen, ſchmerzlichj. Ja, denn 
Du biſt anders — ganz anders geworden ... 


OR 


Lieschen. Und Due Du ela nicht 
Biſt Du noch derſelbe? 

Fritz. Nein — nein — ich bin nicht derſelbe 
— ich bin nicht mehr derſelbe — ich — ich — — 
(wendet ſich ab.) 

Lieschen. Ja — Du haſt Dich elend gemacht 

(weich) Du, Fritz, kannſt Dich nicht verſtellen 
. . Weiß noch immer auf Deinem Geſicht zu leſen. 

Fritz (ausbrechend). Nein — ich kann mich nicht 
verſtellen — ich — ich bin hierhergekommen .. 

Lieschen (kaum hörbar). Wozu biſt Du hierherge⸗ 
kommen? 

Fritz (tritt an's Fenſter, ſeine Augen heften ſich ſtarr auf 
einen Punkt, er ſpricht gleichſam wie abweſend). Ich STE ich 
glaubte, ich würde Dich wiederfinden — ich hoffte, 
— ich träumte, ich würde Dich wiederfinden, wie ich 


Dich verlaſſen habe ... und dann — dann war 
alles anders — jo ganz anders ... 

Lieschen (traurig). Ja, jo ganz anders ... So, 
wie es kommen mußte.. 

Fritz. Mußte? Mußte — es ſo kommen! 
Mußteſt Du ſo werden? So werden — Herrgott 
— Herrgott! .. nur ein paar Monate — nur ein 
ein paar Monate — war denn daS jo furchtbar 
ſchwer? 


Lieschen (Life). Ein paar Monate — ein paar 
Monate und dann — was dann? . 

Fritz (wie oben). Gab es denn gar keinen Weg 
— gab es denn gar keine Möglichkeit — keine leiſe 
Möglichkeit — ja fühlteſt Du denn nicht — wußteſt 


e 


Du denn nicht ... daß ich wiederkommen würde 
— müßte? — Sahſt Du denn nicht, wenn Du 
abends die Lampe anſteckteſt, bange zur Thür, als. 
müſſe fie fich öffnen, und ich wiederkommen? (art 
einen Moment inne.) Warum verſuchteſt Du nicht alles? 
lese Um um 

Lieschen (fieht ihn durchbohrend an.) Um? .. um? . 

Fritz (dumpf). Um mir das nicht anzuthun. 

Lieschen (betroffen). Das ... das ſagſt Du? 
Du, der das aus mir gemacht hat? Als Du damals 
fortgegangen warſt, ſo von mir fortgegangen, und 
als ich dann wiederkam — in dies — — Zimmer, 
wo mir all die Wärme entgegenſchlug, dieſer — 
dieſer heiße Dunſt, ſo daß ich nichts mehr ſehen 
konnte, (leidenſchaftlich) bis ich mit einem Male ſah 
— ſah, daß Du feige fortgegangen warſt, fortge— 
gangen in 1 5 Stunde — beerächtlich) In einen 
fremden Mann mit mir handeln zu laſſen, mich mit 
Geld kirre zu machen. — da — da — (wendet ſich 
voll Abſcheu ab) ach pfui! ... (dumpf) Damals in dem 
Augenblicke bin ich gemein geworden ... gemein 
„ Zuerſt — weißt Du. zuerſt — da 
da dacht ih ans Waſſer an. Herrgott 
was weis ich! . .. Aber auf einmal fing ich zu 
lachen an, laut und gemein zu lachen. (dumpf) Du 
— nur Du haſt Schuld; — Du haſt mich zur 
Dirne gemacht! 

Fritz (vor ſich Hinftarrend). Alles — alles vorbei 

zu Ende 


Lieschen (unvermittelt). Was iſt bei Dir paſſiert? 

Fritz (höniſch.) Paſſiert? Paſſiert? Nichts — rein 
gar nichts. Was ſoll denn auch paſſieren? Man 
thut ſich zuſammen, man läuft auseinander. Man 
lernt eben lachen, — gemein zu lachen. 

Lieschen (vefigniert). Sieh mich doch an! Was 
wird aus mir werden, meinſt Du? 

Fritz (bleibt ſtumm). 

Lieschen (wie oben). Denkſt Du ich weiß das 
nicht? Denkſt Du ich weiß nicht, wie lange das 
dauert? — (weich) Dich hab' ich lieb gehabt — Dich. 
Das — das is vorbei. Das kommt nicht wieder 
Die anden die Anvem. 2. Dr iteber 
Gott, das geht nun jo weiter, bis man unten ange 
langt iſt, ganz — ganz unten. (herbe). Ich ſage 
Dir, die Herren verſtehen's einen hinunterzuſtoßen 
— die hohen Herren ... Und was ſich dabei 
alles noch an Einen hängt, was man nicht abſchütteln 
kann, nicht loswerden . . . und was Einen nur 
immer noch tiefer zieht, noch ſchlechter macht. 

Fritz (bitter). Du kannſt Dich mit mir tröſten, 
— mit mir .. (ſchweigt einen Moment, reißt plötzlich 
den Kopf empor, ſein Blick heftet ſich weit an die Wand, er 
bebt am ganzen Körper, athmet hörbar auf). 

Lieschen (erregt, ängſtlich). Was denn? Was Haft 
Du denn? 

Fritz (lallend. Du — Du — am am 
Ende . . . Du — ich — — 

Lieschen (ſtarrt ihn großäugig an, ihre Züge verklären 
ſich, ſie greift mit beiden Händen an die Schläfe, ſie öffnet halb 
den Mund, als ſähe ſie plötzlich etwas Wunderbares, Strahlendes) 


Se 


Frau Röſeler (den Kopf durch die Thür ſteckend — 
langgezogen). Lie —ſe —-ken ... Lie —ſe— ken 

Lieschen (läßt die Arme ſchlaff ſiuken, ihre Haltung wird 
matt, ihr Kopf fällt auf die linke Schulter). 

Fritz (zuckt zuſammen, blickt düſter zur Erde). 


Draußen Fauſtſchläge an der Entrsethür, trunkene 
Stimmen durcheinander ſingend). 


Frau Röſeler (wieder ihren Kopf durch die Thür 
ſteckend, wie oben, ängſtlich). Lie —ſe—ken. 


(Der Vorhang fällt.) 


Fünfter Akt. 


Zimmer wie im zweiten Akt, Mella ſitzt in einem Seſſel, 
Frau Gebhardt ſteht vor ihr. 


Frau Gebhardt. Kopf hoch, mein liebes Kind. 

Mella ſſieht fie gramvoll an). 

Frau Gebhardt. Wer wird ſich denn ſo 
hingeben ſo im Leben ei ſo viel eu 
einen heran. Da heißt's ſtark ſein, ſich nicht unter⸗ 
kriegen laſſen ... Hab' auch manches durchgemacht. 

Mella (weich). So etwas nicht — Mama — das 
iſt das Schlimmſte. 

Frau Gebhardt. Das Schlimmſte — Du lieber 
Himmel — kennſt eben das Leben nicht — ſo was 
— jo was kommt täglich vor. 

Mella (verbittert). Täglich? .. täglich? ſagſt Du 

. und Du glaubſt wirklich, daß Andere das jo 
hinnehmen, das iſt ja... 

Frau Gebhardt. Kind . .. Kind ... glaube 
mir doch .. .. das liegt nun mal in den Berhält- 
niſſen, das iſt etwas, was ſich nicht ändern läßt ... 
Jeder, jeder Mann hat feine Vergangenheit... 


Mella (bitter). Traurig genug, wenn man ſich 
ſchon darüber hinwegſetzen muß... Aber das. 
das, was er mir angethan hat . . . zurückzukehren 
zu ſo einem Frauenzimmer. 

Frau Gebhardt. Ja — ja, liebes Kind, ja 
VAbder 

Mella. Nein, Mutter — da — da giebt's kein 
ee das 

Frau Gebhardt ſ(begütigend). Nun ſei doch nur 
vernünftig, haſt mir's doch verſprochen. 

Mella (cchluchzend). Das — das iſt eine Be— 
ſchimpfung . . 

Frau Gebhardt. Ich will ja nicht — ich will 
gewiß nicht ... aber bedenke doch, in welcher Ver— 
faſſung er war, wie ihm zu Mute geweſen, das . .. 
das hat er ohne Beſinnung ... da . . . da thut 
maß ja manches das kann er das 
das hat er ſich nicht überlegt ... 

Mella. Nein, Mutter, nein, das verwinde ich 
nicht, — niemals. .. 

Frau Gebhardt. Ich hätte . . . vielleicht hätt' 
ich wirklich alles ſeinen Gang gehen laſſen, aber 
ſiehſt Du . .. jetzt — jetzt muß man doch Rück— 
ſihten 

Mella mit Abſcheu). Ach, wenn ich daran erſt denke. 

Frau Gebhardt (ef. Daran mußt Du 
denken. Das iſt das Erſte, woran Du zu denken 
haſt. Denn jetzt, Mella, jetzt beginnt etwas ganz 
Anderes, etwas — ja — etwas Neues... 


— ul) — 


Langner (in der Thür zu feiner Frau). Scheen! 
Ziehſte de Gelben an . . . (Zu Mella und Frau Gebhardt 
in höchſter Liebenswürdigkeit) Nu — nu — da — find 
wir ja . .. (in forcierter Luſtigkeit ). Sind wir ja! 
Ihr Diener! Ihr Diener, meine Damen! (Zu Frau 
Langner). Nu natierlich — w-wir find glücklich 
wieder de Erſten — hab' ich Dir doch gleich geſagt. 
(Zu Frau Gebhardt). Alte Garde immer voran. Wie 
iſt das Befinden, Verehrteſte? (Zu Mella). Nu, mein 
Tochter? (küßt Mella). 

Frau Langner (zu Frau Gebhardt). Mein Mann, 
wiſſen Sie, wenn 's jo zum Eſſen geht ... nich zu 
halten. 

Frau Gebhardt. Setzen fie fih nur, Frau 
Langner, ſetzen Sie ſich nur! Sind ja noch ganz 
echauffiert! 

Langner (zieht die Uhr). Nu—'n viertel fünf — 
wo bleiben ſe? 

Frau Gebhardt. Fritz kommt mit Mixius 
direct von der Bank, müſſen gleich hier fein - 

Frau Langner. Was? Der Mixius — ein 
famoſer Menſch. Wirklich 'n guter Freund... 

Langner (liſtig zu Mella). Sag' mal, mein 
Tochter .. . is nich .. . is nich für mich was ab- 
gegeben worden? . 

Mella. Soviel ich weiß — nein, Papa! .. 

Langner. Nanu? Das is aber komiſch. (Hände 
auf den Magen drückend). Alles was recht iſt, . . . jetzt 
könnten ſe aber auch kommen! (Zu Frau Langner). Heut 


Bag 


ſollſte mal was erleben! .. Daß De mir nich wieder 
dreinredſt . . 

Frau Langner. Verdirb Dir 'n Magen! Mach 
was De Luft haſt!. 

Frau Gebhardt (achend). Na, mehr können Se 
doch nich verlangen; das is doch gewiß liberal! .. 

Langner (freudig). Was das für 'n Tag heut 
war! Der blaue Himmel! Die Sonne! Und der 
Schnee! Wir ſind nämlich eben durch 'n Tiergarten 
gefahren — Rouſſeau⸗-Inſel und Neuer See — — 
Wagen an Wagen — 'n Corſo überhaupt — ſowas 
von Bekannten ... in ein'm Grüßen war man... 
Jettchen hat 's Genick weh gethan .. und die Mädels 
mit den Schlittſchuhen (Hände iu den Hoſentaſchen) wie 
das ausſah. .. 

Frau Langner (ckopfſchüttelnd). Der Alte .. 
Demi lte 

Frau Gebhardt ſcherzend). Wie alt is er denn 
nu Ion! . 

Langner. Siehſte . . . da haſte's — da haſte's .. 

Frau Langner. Sowas müſſen Se dem blos 
noch ſagen. 

Langner (ablenfend, auf Mella deutend). Wie hübſch 
das Kind heut ausſieht ... Was Alte? Wie roſig! 
Backen wie ſo'n Borsdorfer Aepfelchen. .. Na — 
ii ͤſon Geſicht aufſetzen nich jo. ..- 
wer wird'n gleich. .. 

Frau Gebhardt. Mella fieht doch ganz ver⸗ 


gnügt aus! Was wollen Se denn, Herr Langner .. 
7 


NO 


Frau Langner ggeht auf Mella zu, flüftert ihr etwas 
in's Ohr). 

Mella. Nein, Mama, wirklich — nein.. 

Frau Langner (beforgt). Dich nur recht ſchonen, 
ind, Rur icht 

Frau Gebhardt. Aha — jetzt hör' ich was! .. 

Mella zuckt unwillkürlich auf, alle ſehen einen Moment 
nach der Thür verlegen). Nu will ich aber doch raſch 
ſehen, wie es mit dem Eſſen ſteht .. 

Langner. Thu das, mein Kind, thu das... 
Du — Du — Du weißt doch ... meine einge⸗ 
machten Nüſſe ... vergiß das nicht ... fix nu .. fir . 

Mella (ab). 

Fritz und Mixius (treten ein). 

Langner. Nu da ſeid Ihr ja. (Zu Mixius). Was 
meinen Sie, Doctor, wie mein Magen knurrt. 

Fritz (zerſtreutſ). Guten Tag . !. guten Tag. 
Wir können ja denn auch gleich. (Geht auf Frau Geb⸗ 
hardt zu. küßt ihr die Hand). 

Frau Gebhardt. Siehſt ja jo abgeſpannt aus... 

Mirius (der inzwiſchen Langners begrüßt hat, tritt heran) 
Mich ſehen Sie natürlich garnicht an, wo werden 
Sie denn... Mich — mich . .. würdigt natürlich 
kein Menſch ſolcher Aufmerkſamkeiten. 

Frau Gebhardt (fteht auf und reicht ihm beide Hände). 
Im Gegenteil. Sie haben bei mir 'n Stein im 

Breit | | 

Langner. Dem müſſen Se nur noch Compli⸗ 
mente machen ... dann werden Sie 'n heute über⸗ 
haupt nicht mehr los.. 


Frau Langner. Miſch' Du Dich doch nich 
wieder rein! 

Mixius (fein lächelnd). Ich werde doch die Ehre 
haben, gnädige Frau zu Tiſch zu führen. 

Frau Gebhardt. Es ſoll mir ein Vergnügen ſein. 

Langner. Dann können wir ja von der Frau 
für heute wieder Abſchied nehmen. (Zu Fritz. Du — 
wie ſchließen denn Lombarden? 

Fritz (gleichgültig). 45 — glaub' ich!. 

Langner. Glaubſte? Na hör' mal — ſcheener 
Bankdirecter! ... War ſonſt was los? 

Fritz. Nein. Schließt feſt. 

Dienſtmädchen (tritt ein). Herr Langner — da 
is 'n Mann, der was für Sie bringt.. 

Langner (ftig). Aha — aha — Jettchen — geh’ 
mal — nimm's 'm ab — (zu Frau Gebhardt mit dem 
Zeigefinger) und Sie — Sie können ſich's auch mal 
anſehen 

Frau Gebhardt. Da bin ich aber doch neu— 
gierig. (Ab mit Frau Langner.) 

(Kurze Pauſe.) 

Fritz (ſteht in ſich verſunken da) Langner (legt ihm 
die Hand auf die Schulter). 

amaırer, Junge! 

Fritz (unangenehm berührt). Du, Vater — nich... 

Mixius. Laſſen Se'n. Er is noch nich ſo recht 
in Stimmung. 

Langner. Junge ... Stimmung — ſieh mich 
an, hab' in den Tagen auch was durchgemacht — 
kann Dir ſagen 
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Mixius. Sie — Herr Langner — haben wirk— 
lich eine glückliche Natur ... 

Langner. Glücklich? .. Natur? 'S muß man 
in der Gewalthaben — ſich hinwegſetzen über ſolche Sachen. 

Fritz. Wenn das fo ginge . . . ſich hinwegſetzen . . . 

Langner. Ginge? Muß einfach gehen 
bei vernünftigen Leuten. Mußt de Sachen nehmen 
wie ſie ſind . .. Wozu hat man ſeinen geſunden 
Verſtand . .. „Lebens ungeteilte Freude“ — giebt's 
e 
Mixius (ſieht ihn groß an, mit verhaltenem Lächeln). 

Langner (beruhigend). Is nich von mir. Steht 
da irgendwo . .. Lachen Se nich ... is 'n wahres 
WII 

Mixius (in feiner Ironie). Mir aus der Seele 
geſprochen, ganz meine Weltanſchauung. 


, Sa. 2.2 ern 
praktiſcher Menſch! Sie paſſen in de Welt! 
Sie machen ſich keine unnützen Gedanken . .. ſind 
kein Grübler .. . Ich weiß nich, wo er's her hat? 
— Ich war nie fo... Hätt ich weit kommen 
können — an der Börſe — damit, — — ſeine 
Mutter is auch nich ſo . . (in anderem Ton). Ueber⸗ 


haupt — u bischen elaſtiſch ſein ... 

Fritz. An das Wort, Vater, werd' ich Dich er— 
innern! (ftreicht ſich den Bart). Für die Lehre bin ich 
jetzt zu haben! 

Langner (fieht ihn betroffen an). Nu — ’ hab' 
wohl nich recht? 


— li — 


Fritz. Gewiß Haft Du recht.. Da, wo ich 
jetzt angelangt bin, bleibt mir auch garnichts weiter 
übrig. 

Langner (die Hände in den Taſchen, breitbeinig). Du 


mußt Humoriſt ſein ... de Dinge von der beiten 
Seite nehmen ... ch kann Dir ſagen: 'n Stein 
is mir vom Herzen gefallen, daß das hier wieder in 
Ordnung is .. ſollſt mal ſehen, wird alles wieder 
werden .. . (ich ſelber beruhigend). Man kann garnich 
wiſſen, wozu es gut geweſen is ... Kannſt mir's 


glauben, das wird noch de ſcheenſte Ehe ... 

Fritz (bitter). Haſt recht, Vater, glaub's ſelber; 
— wir — wir werden uns hier weiter nicht ſtören. 

Langner (zu Mixius). Was er für'n Ton an⸗ 
ſchlägt . . . Wie er wieder redt — nu hören Se'n 
doch blos an, Doctor . 

Fritz (überlegen). Sei doch zufrieden 3 ja 
alles jo gekommen, wie Ihr gewollt habt ... 's 
wird fein’ Scandal geben . . . de Leute werden nichts 
zu reden haben .. Halles in beſter Ordnung ... 

Langner (abwehrend). Skandal . . . . heute — was 
aa ich dam an?: Wer redt davon?? 
Glücklich ſollt Ihr fein! .. Glücklich ... Was — 


Fritz (lacht bitter). Vater — wir haben die 
Rollen gewechſelt .. . Den Scandal habt Ihr ver- 
hüten könuen. Dem Geklatſch und Geziſchel der 
Leute ſeid Ihr ja, Gott ſei Dank, aus dem Wege ge— 
gangen . . . Von Glück wollen wir nich weiter reden ... 


eee 


Langner (äglih). Was ſagſte? ... 

Mixius. Na, Herr Langner — in ſo'ner Stim- 
mung — Sie wiſſen ſchon, Herr Langner .. 

Mella (Hinter der Scene). Nein, aber entzückend! 

Langner Heerſte heerſe Nude 
ich doch gleich mal ſehen .. . (ab). 

(Kurze Panſe). 

Miu? Fritz 

Fritz (bleibt ſtumm). 

Mixius. Fritz — mach 'n anderes Geſicht. 
Thu Dir 'n bischen Zwang an. 

Fritz (qarkaſtiſch, im Galgenhumor). Haft recht! Sein 


wir fidel! Elaſtiſch, wie der Alte ſagt ... Humo⸗ 
iſten Anüiten wir unn; 

Mixius (leife, ernſt). Du, das kann ich Dir unter 
vier Augen ſagen .. . ich habe niemals mehr für 
Dich gefürchtet, als jetzt. 

Fritz. Gefürchtet? ... Gefürchtet .. Wie 


meinſt Du das? 
Mixius (ernſt). Du — wie wir beide ſtehen . .. 


ſo alte Kameraden von der Schulbank her ... ſei 
mir nich böſe ... aber wohin ... wohin ſoll das, 
führen? 


Fritz (mutig). Wohin? Das will ich Dir jagen. 
Als Du mit meiner Schwiegermutter vorgeſtern zu 
mir kamſt, um noch den letzten Verſuch zu wagen, 
Euren letzten Trumpf anszuſpielen — weißt ja, was 
ich meine — künftiges Familienglück — Vaterfreuden 
— da wußtet Ihr nicht, was ich eben erlebt hatte 
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. . wie leicht es war, mich mürbe zu machen. In's 
Geſicht hätt' ich Dir gelacht, hätteſt Du mir vor 
achtundvierzig Stunden geſagt, wir würden uns heute 
an der Familientafel hier wiedertreffen! (teife). Ich 
weiß nicht, ob Du Dir das vorſtellen kannſt; man 
muß das erlebt haben, um es nachzufühlen, wie 
Einem zu Mute iſt, der ſein Liebſtes im Schmutz 


wiederfindet. .. Wie ich das geſehen hatte ... 
wie ich von da weggegangen war, da war's mit mir 
ei dIcch bin fertig für immer 


Mixius. Und Deine Frau — Deine Familie ... 

Fritz. Ich bin ja nun hier, bleibe ja auch ... 
und was meinſt Du, wird daraus: man läuft neben 
einander her, man zerrt an einer Kette, man büßt 
ſeine erbärmliche Feigheit mit einem ganzen Leben, 
ſetzt Kinder in die Welt, die zwei Menſchen zu ein— 
ander zwängen, Kinder, die dann in dieſer troſtloſen 
Oede aufwachſen und um ihr Beſtes betrogen werden. 
(Kurze Pauſe). Siehſt Du, das ſteht mir bevor ... 
das iſt meine Zukunft. (höhniſch). Noch 'n paar 
Jahre und — und man wird immer elaſtiſcher ... 
und ſchließlich ein Lump... 

Alle (kehren in dieſem Augenblick zurück, die Bortiöre 
iſt weit zurückgeſchlagen, ſo daß man die reichbeſetzte, gedeckte 
Tafel mit Weinflaſchen ꝛc. ſieht). 

Frau Gebhardt. Nein — aber wirklich reizend! 
Das muß Fritz ſehen! .. (zu Mixius). Doctor, drehn 
Se ſich mal um 

Mixius (och halb ernſt, überraſcht). Nanu! — 
Renu! 


a ll 


Langner. Umgedreht — is nur für Eheleute! 

Frau Gebhardt (zu Fritz, ein Etui aufflappend). 
Sieh nur, dies allerliebſte Kinderbeſteck ... 

Langner (wirft ſehnſüchtige Blicke nach dem Speife- 
zimmer, wo das Mädchen eben die Suppenterrine hereinträgt). 
Herrſchaften! Herrſchaften! (zeigt nach dem Speiſezimmer). 

Frau Langner. Na, Fritz, was ſagſt Du zu 
Papa! 

Fritz. In der That, Papa, äußerſt geſchmackvolll 

Langner. Na ſiehſte! Na ſiehſte! Junges Paar 
voran! Fritz reicht Mella den Arm, Mirius Frau Gebhardt. 
Langner feiner Fran). 

Langwer Gehn zur zu Lich; 


(Der Vorhang fällt). 


DNN 


Druck von A. Klarbaum, Berlin SO. 


S. Fischer, Verlag, Hof buchhandlung, Berlin W. 


Moderne Tikteratur. 


Soeben erſchienen: 


Hermann Bahr, die gute Schule. Roman in einem Band. 
N Eleg. geh. M. 3 —, eleg. geb. M. 4.—. 


— Dora Eleg. geh. M. 2.—. 
— Die häusliche Frau. Luſtſpiel. Eleg, geh. M. 1.50. 
G. v. Beaulieu, Das weibliche Berlin. Eleg. geh. M. 1.50. 


Edward Bellamy, Fräulein Ludington's Schweſter. 

Eleg. geh. M. 1.—, eleg. geb. M. 2.—. 
Guſt. Falke, Aus dem Durchſchnitt. Roman. Gleg. geh. M. 2.—. 
Arne Garborg, Bei ama. Roman. Gleg. geh. M 3.50, eleg. geb. 4.50. 
— Müde Seelen. Roman. Eleg. geh. M. 3.50 
Edmond und Jules de Goncourt, Henriette Maréchal. Schauſpiel 
in drei Akten. Eleg. geh. M. 1.—. 
Edmond de Goncourt, Brüder Zemganno. Roman aus dem 
Circusleben. Eleg. geh. M 3.50. 
Max Halbe, Eisgang. Modernes Schauſpiel. Eleg. geh. M. 1.50. 
Ola Hanſſon, Alltagsfrauen. Ein Stück moderner Liebesphyſiologie. 
Eleg. geh. M. 2.—, eleg. geb. M. 2.75. 
Otto Erich Hartleben, Angele. Comödie. Eleg. geh. 75 Pf. 
— „Die Serényi“. Zwei verſchiedene Geſchichten. Eleg. geh. M. 1.—. 
— Henrik Ipſe: Der Froſch. Familiendrama in einem Akt. 
E Eleg. geh. M. 1.—. 
Gerhart Hauptmann, Bor Sonnenaufgang. Soziales Drama. 
Eleg. geh. M. 2.—, eleg. geb. M. 2.75. 
— Die Weber. Schauſpiel aus den vierziger Jahren. Hochdeutſche 
Ausgabe. Eleg. geh. M. 2.—, | 
= — Dialect-Ausg. Eleg geh. M. 2.—, | 
— Das Friedensfeſt. Eine Familienkataſtrophe in drei Vorgängen. 
SEleg. geh. M. 2.—, eleg. geb. M. 2.75. 
— Einſame Menſchen. Eleg. geh. M. 2.—, eleg. geb. M. 2.75. 
— College Erampton. Eleg. geh. M. 2.—. 
— Der Apoſtel. Novelliſtiſche Studien. 1 
Knut Hamſun, Hunger. Roman. Eleg. geh. M. 3.—, eleg. geb. M. 4.—. 

Felix Hollaender, Iefus und Judas. Ein moderner Roman. 
Eleg. geh. M. 3.50, eleg. geb. M. 4.50. 
— Magdalene Dornis. Roman. Elg. geh. M. 3.50, elg. geb. M. 4.50. 
Johannes Schlaf, In Dingsda. Elg geh. M. 2.—, elg. geb. M. 2.75. 
— Meifter Oelze. Drama. Eleg. geh. M. 2 —. 
Graf Leo Tolſtoi, Die Macht der Finſterniß. Eleg. geh. M. 1.—. 
Graf Leo Tolſtoi, Die Früchte der Aufklärung. Luſtſpiel in 


eleg. geb. a M. 2.75. 


4 Akten. Eleg. geh. M. 1.—. 
Graf Leo Tolſtoi, Held! Soziale Betrachtungen. Preis M. 1.—. 
Emile Zola, Aaturaliſtiſche Dramen. Eleg. geh. M. 1.50. 


nr 


S. Fischer, Verlag, Hofbuchhandlung, SEEN, . | 


Moderne Litteratur. 
Henrik Ibſen's Werbe 


in autoriſirter Ueberſetzung und gediegener Aus ſtaftung. 


Moderne Dramen IJ enthaltend: Comödie der Liebe, Bund der 
Jugend, Stützen der Geſellſchaft. 2 
Moderne Dramen II enthaltend: Ein Puppenheim, Baht 
Ein Volksfeind. g 
Moderne Dramen III enthaltend: Wildente, Rosmersholm, 
Frau vom Meere. 2 5 
Preis pro Band eleg. geh. Mk. 3.50. 
” ” ” 2 geb. „ 4.50. 


Ferner in eleg. Einzelbänden: 
Henrik Ibſen, Hedda Gabler. Sauer in vier 1 
Pre 


Henrik Ibſen, Die Frau vom Meere, Sac in 5 kten. 


i eee. Siftori es Schauſpiel in 

, ’ Preis M. 1.50. 
Wildente. Schauſpiel in 5 Akten. 

4 Preis M. 1.—. 

Henrik Ibſen, Rosmersholm. Schauſpiel in vier Akten. 


Henrik Ibſen, 
5 Akten. 
Henrik Ibſer 


1 Preis M. 1.—. 
Henrik Ibſen, Comödie der Liebe. Comödie in 3 Akten. 
Preis M. 1.—. x 
Heurik bien, Der Bund der Iugend. Luſtſpiel in 5 Akten. 
Preis M. 1.50. 
Henrik Ibſen, Stützen der Geſellſchaft. Preis M. 1.50. 


Henrik Ibſen, Baifer und Galiläer. Weltgeſchichtliches Shau 
ſpiel in 2 Theilen mit einem Portrait des Dichters und 
einer biographiſchen Skizze von Otto Brahm. a Er 

Preis M. ie 

Henrik Ibſen, Ein Puppenheim. Schauſpiel in 3 Akten. 1 

Preis M. 1. — 

Henrik Ibſen, Geſpenſter. Ein Familiendrama in 3 Akten. 

Preis M. 1.— 

Henrik Ibſen, Ein Dolksfeind. Schauſpiel in 5 Akten. 

Preis M. 1. 50. 


die Bünde find auch in eleg. Zeinenbanden zu beziehen. mg 
— — 


Seydel & Cie., Berlin C., Neue Friedrichſtr. 48. 
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